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Katastrophen-Politik.
t . Budapest, 18. Januar.

' . Inmitten d-cS Kriegs - aixvr Friedenslärms — man
h»eiB heule in der Tat nicht, was das richtigere ist, — den
der mssisch-j-apanrschs Konflikt erregt , lenkt die krisen¬
hafte Situation , in der sich die österreich-ungarische
Monarchie seit Jahr und Tag befindet, doch immer wieder
guch die europäische Aufmerksamkeit ans sich. Und dies
gilt Recht. Eine schivere Krisis lähmt seit schier einem
Zähre alle Kräfte des Reiches. Ilngarn befindet sich seit
mehr als dreiviertel Jahren im „ex lex ", die Armee kann
in Ungarn ihre Rekruten nicht erlangen, das ungarische
Parlament steht noch immer im Banne der Obstruktion,
jas österreichische Parlament ist gleichfalls von einer Ob¬
struktion bedroht und Zis und Trans liegen sich der
Hoheitsrechte wogen in den Haaren , die in Österreich
hauptsächlich mit Rücksicht auf den deutschnationalen
Standpunkt in Schutz genommen werden, da die deutsche
Kommandosprache das lebte Bollwerks der deutschen Bor¬
herrschaft in Österreich bildet . And diese verhängnisvolle
Krise, welche durch die neuesten Enunziationen des Dele¬
gierten Terschatta und des gemeinsamen Reichs-Kriegs-
Ministersv. Pitreich frische Nahrung erhielt, zehrt an dem
Marke des Reiches, läßt die Leidenschaft der Völker nicht
zur Ruhe kommen, verhindert jede ernfte wirtschaftliche
Arbeit und untergräbt die Stärke , das Ansehen der
Monarchie ebenso, wie sie auch die Kriegstüchtigkeit der
Armee schwächt und nach außen hin täglich mehr dis¬
kreditiert. Es ist ein offenes Geheimnis , daß unsere
Alliierten, besonders aber der deutsche Kaiser, diesen
ruinösm politischen Prozeß , den Österreich-Ungarn durch¬
macht, seit langen: bereits mit großer Besorgnis vor-
folgen, und es heißt, daß Kaiser Wilhelm in letzter Zeit
sogar dem Kaiser-König Franz Joseph in einem eigen-

händigen Schreiben von diesen betrübenden Besorgnissen
Rfttteilung gemacht hätte . Der Inhalt dieses Briefes so¬
wohl wie auch die Antwort darauf entzieht sich natür-
lich der allgemeinen Kenntnis , aber es verlautet doch so¬
viel, daß auch der Herrscher Österreich-Ungarns sich nun¬
mehr eines gewissen Pessimismus in der Auffassung der
Lage nicht erwehren tonne. Das Betrübendste dieser
desperaten Situation ist hierbei das nicht abstveitbare
Moment , daß ein Teil des Wiener Hofes in der Kata¬
strophen-Politik , an ivelcher die Monarchie krankt, mit¬
schuldig ist, und daß eben dieses aktive Eingreifen ver¬
schiedener höchster Faktoren (man nennt in erster Reihe
den Thronfolger Franz Ferdinand und dessen Mutter
Erzherzogin Maria Theresia) die Lage, in der sich der
greise Herrscher befindet, nicht nur erschwert, sondern sogar
jede Entschluhfassung, welche das Land aus der Krise
hinausführen könnte, unmöglich macht. Man sagt hier
nämlich, daß weder Herr v. Korber noch Herr v. Pitreich
aus eigener Initiative allein jemals den traurigen Mut
besessen hätten , die vom König von Ungarn gewähr¬
leisteten Konzessionen zum Gegenstände einer zweifel-
süchtigen. Kritik zu machen, welche die neue ungarische
Regierung empfindlich kompromittieren mußte, wenn
diese Aktion nicht von den erwähnten Persönlichkeiten
direkt ermutigt , ja sogar veranlaßt wordeir wäre . Über
die Mottve dieser Katastrophen-Politik existieren zwei
Versionen. Nach der einen wäre der Thronfolger nämlich
von der Notwendigkeit des Zurückgreifens auf die zentra-
listifchen Tendenzen im Interesse der Wohlfahrt des
Reiches durchdrungen; nach der anderen sehr häßlichen
Version, die aber merkwürdigerweise -bereits mehrmals
auftaucht. handle es sich hier um Hof-Intrigen ., die mit
der Vermehrung der Verlegenheiten, welche die Krone
bedrohen, die raschere Erfüllung der Pläne eines Teiles
des Wiener Hofes, dessen Ungduld schwer zu zügeln ist,
erreichen sollen. . . . Hiermit allerdings scheint es doch
noch gute Weile zu haben. Der greise Monarch, obwohl
ins Innerste berührt von diesem abscheulichen politischen
Kesseltreibereien, ist nicht gewillt, die Flinte ins Korn
zu werfen. Auch denkt er nicht daran , Herrn v. Tisza
fallen zu lassen, ehe dieser seine Mission erfüllt hat, der
ungarische Kabinettschef hat die Aufgabe, nach Bewilli¬
gung der Rekrutierungsvorlage , die einmal doch unter
Dach kominen muß, und nach Abän.derung der Haus¬
ordnung das ungarische Parlament durch neue Wahlen
zu reformieren. Zu diesem Bersirche wird man ibm Zeit
gönnen und die Initiatoren der Katastrophen-Politik
werden sich wohl oder übel noch recht lange gedulden
müssen und ans alle Fälle sehr gut daran tun , ihre poli-
ttsche Ambition zu zügeln und ihre lieblose Ungeduld besser
in Schranken zu halten.

Politische Übersicht.
Politische Phantastereien.

vv. Paris , 18. Januar.
Das; unsere Politiker in der Presse ein sehr frucht¬

bares Gehirn besitzen, ist ja bekannt, daß man aber ihps
Phantastereien immer noch als bare Münze im Auslands
nimmt , das muß eigentlich in Erstaunen setzen. Das
stärkste, was aber in dieser Beziehung die letzte Zeit cmf-
weist, ist die Veröffentlichung der Einzelheiten eines an¬
geblich englisch-französischenVertrages , der die zwischen
den beiden Ländern seit langen Jahren vorhandenen
Schwierigkeiten spielend löst. England behält Ägypten,
Frankreich wird Protektor von Marokko und Siam , die
Streitfrage in Neufundland wird „erledigt", das sind
die Albernheiten, die dem gutgläubigen Leser aufgetischt
werden. Als ob, selbst wenn der beste Wille dazu beider¬
seitig vorhanden wäre, derartige Dinge sich ganz einfach
zwischen London und Paris arrangieren ließen! Dann
wird noch hinzugefügt, England bringe diese Opfer , um
Frankreich von Rußland „abgusprengen". Das fran¬
zösische Ministerium , das einen solchen Versuch auch nur
einen Tag überleben würde, soll erst noch geboren wer¬
den ! Wer die Dinge wirklich zu beurteilen versteht, dev
hat schon längst herausgefunden, daß sich unübersteig-
liche Hindernisse für die Annäherung der beiden Kanal-
staaten Herausstellen, und daß die gegenseitigen Freund¬
schaftsbezeugungennicht das geringste praküsche Resultat
gezeitigt haben. Welchen Zweck besitztz. B . der Schieds-
gerichtsvertrag? Haben wir denn nicht das internationale
Schiedsgericht im Haag, das Frankreich und England
miterrichtet haben, und was soll also noch ein zweites?
Die größte Unkenntnis der tatsächlichen Verhältnisse
liegt aber in der Beurteilung Ägyptens. Daß Frank-
reich mit kaltem Blut dieses England überlassen könnte,
ist ganz ausgeschlossen; ein Blick auf die betreffenden
Statistiken wird dies leicht erklärlich machen. Aon der
ägyptischen Staatsschuld , die 2% Milliarden Frank be¬
trägt , befindet sich 1 Milliarde ' 600 Millionen Frank
im französischenBesitz. Im Außenhandel nimmt dis
Republik mit 70 Millionen jährlich die zweite Stelle ein,
und zwar kommen hauptsächlich Luxusartikel in Betracht,
an denen enorm verdient wird. Über 100 französische
Handelshäuser sind im Pharaonenland -e etabliert , die
dort Immobilien im Werte von -mehr als 50 Millionen
besitzen. Berücksichtigtn:an noch die in diesen Geschäften
angelegten Kapitalien , so kommt -man auf eine Summe
von 2 Milliarden , von der die Franzosen eine jährliche
Revenue von über 120 Millionen ziehen. Derarttgs
solide Interessen wird und kann kern Staat aufgeben,
um „mögliche" Vorteile zu erlangen, die vorläufig noch

FeuiUeion.
MoritzV. Schwind.

Zu seinem 100. Geburtstage (21 . Januar ).
Bon Tony Kellen.

So wie Ludwig Richter, dessen hundertsten Geburts¬
tag erst vor kurzem die ganze deutsche Welt in liebevoller
Erinnerung begangen hat, war auch Moritz v. Schwind
ein Meister, der der poetischen Sehnsucht seiner Zeit Form
und Farbe lieh. In ihnen fand die lyrische Grundstim-
rmmg der Romantik ihren Ausdruck, während das monu¬
mentale Streben der Zeit in Alfred Rethel ihren Meister
fand. Jetzt, wo wir nach der Überwindung des Natu¬
ralismus uns wieder für die blaue Blume der Romantik
interessieren, müssen wir mit um so lebhafterer Genug¬
tuung auf das Wirken Moritz v. SchwindS zurückschauen,
auf seine Werke, über denen die echte deutsche Märchen-
Anwrung lagert.

Als Sohn einer Beamtenfamilie wurde Moritz Lnd-
migv. Schwind am 21. Januar 1804 zu Wien geboren.
Der Vater war ein würdevoller Herr , die Mutter da¬
gegen heiter, musikalisch veranlagt und hatte, wie die
Frau Rat, die Lust zum Fabulieren . Der junge Schwind
besuchte gleichzeitig mit Lenau und Bauernfeld das Gym-
uasimn. Schon mit 14 Jahren verlor er seinen Vater,
und nun mußte die Familie sich in ihrer Lebenshaltung
wesentlich einschränken. Schwind besuchte nur zwei
Semester die Universität , aber die Mutter sah nicht gerne,
baß er Maler wurde.

In seiner Jugend hatte er Gelegenheit, Dichter und
Künstler kennen zu lernen , so außer Lenau und Banern-
stld Grillparzer , Anastasius Grün , die Komponisten
^Hubert und Lachner, den Bildhauer Schaller, den
Maler Kupelwieser usw. Namentlich mit Schubert knüpfte
H eine enge Freundschaft an , und es ist sicher, daß sowohl
bas heitere Leben der Kaiserstadt an der Donau , als auch
»er Verkehr mit geistig so hervorragenden Männern an-
r ĝend auf ihn ettrgewrrkt hat. Ihm blieb der goldene
Humor treu, der dem echten Wiener eigen ist.

Schwind erhielt Zeichenunterricht bei Ludwig Schron
Md kam 1828 zu Cornelius nach München, bei dem er

tüchtig arbeiten mußte. Er hatte sich sein Taschengeld be¬
reits mit kleinen Zeichnungen verdient , als ein Bres¬
lauer Verleger ihn beauftragte , zu den Märchen von
„Tausend und eine Nacht" Bilder zu zeichnen. Kein Ge¬
ringerer als Goethe hat dieser Arbeit des jungen Künst¬
lers hohes Lob gespendet. Im 6. Band von „Uber Kunst
und Altertum " schreibt er 1828 darüber : „Der Kunst¬
freund erblickt hier merkwürdige, durch besondere Auf¬
merksamkeit des Verlegers zugefügtc Titelblätter , ge¬
zeichnet von Herrn v. Schwind in Berlin , in Holz ge¬
schnitten von dem Engländer Watts . Es möchte schwer
sein, die guten Eigenschaften dieser Arbeiten in wenig
Worte zu fassen. Sie sind als Vignetten zu betrachten,
welche mit einem geschichtlichenBildchen den Titel zieren,
dann aber arabeskenartig an beiden Seiten herauf- und
herabgehen, um ihn anmutig einznfassen. Wie mannig¬
faltig bunt die „Tausend nnd eine Nacht" sein mag, so
sind auch diese Blätter überraschend abwechselnd, ge¬
drängt ohne Verwirrung , rätselhaft aber klar, barock mit
Sinn , phantastisch ohne Karikatur , wunderlich mit Ge¬
schmack, durchaus originell , daß wir weder dem Stofs noch
der Behandlung nach etwas Ähnliches kennen".

In München malte Schwind unter anderem Dar¬
stellungen aus Tiecks Märchen. Er lieferte auch Entwürfe
zur Ausschmückung des Schlosses Hohenschwangau.

Wie die meisten deutschen Künstler, zog auch Schwind
nach Italien , aber er blieb in seinem innersten Wesen
deutsch. Er selbst sagte später einmal zu seinen Schülern:
„Als ich in Rom war , ging ich fast alle Morgen in die
Sixtina und schaute mir den Michel Angelo an , dann
kehrte ich nach Hause zurück nnd arbeitete an meinem
Ritter Kurt ." Dort malle ich nämlich 1838 nach Goethes
Ballade Ritter Kurts Brautsahrt , unter die er gleichsam
als Motto die Schlnßverse setzte:

Widersacher, Weiber, Schulden —
Ach, kein Ritter wird fie los!

Der Großherzog von Baden kaufte Dieses Bild , und
infolgedessen wurde Schwind nach Karlsruhe berufen, um
die neuerbante Kunsthalle anszumalen . Dort schmückte er
auch den Sitzungssaal >der ersten Kammer. Zu gleicher
Zeit schuf er Ölbilder und Kartons allegorischer Art,
darunter eine große Komposition, die den Rhein mit
seinen Nebenflüssen darstellt. Dieses Bild hat er später

für den Grafen Raczynski in Berlin in Ol ansgcführt.
Von seinen Stasi eleibildern gelangte Ritt Kunos
von Falkcnstern (1843) in das Museum zu Leipzig. Der
Sängerkrieg auf der Wartburg (1845) in das Städtische
Institut in Frankfurt , der Hvchzeitswagcn oder die Rose
(1847) in die Nationalgalerie in Berlin , die Sinfonie in
die Neue Pinakothek in München, ferner eine große Zahl
kleiner Bilder in die Schacksche Galerie.

In Karlsruhe heiratete Schwind Luise Sachs, die
Tochter eines Majors . Trotz des Glücks, das er in Karls¬
ruhe gefunden, hatte er doch keine Neigung, im badischen
Land zu bleiben. Nachdem er sich ein paar Jahre in
Frankfurt a . M . aufgehaltcn, wurde er 1847 als Pro¬
fessor an die Akademie in München berufen, so daß nun¬
mehr seine Lebensstellung gesichert war . Dort fand er
die Muße, all die schönen Künstlerträumc , die seit seiner
Jugend in ihm schlummerten, zu verwirklichen. Die
Bilder , die er seither schuf, sind allerdings nicht alle von
gleichem Wert, denn ans Geldrücksichten übernahm er
manche Arbeiten , die natürlich nicht alle die künstlerische
Bedeutung besitzen wie die, die er aus eigenem Antrieb
schuf.

Bon 1853 an befaßte er sich mit der malerischen Aus¬
schmückung der Wartburg , wo er im Korridor eine Folge
von Bildern aus dem Leben der hl. Elisabeth, im
Süngersaal den Sängerkrieg und in einem anderen Saal
Darstellungen aus dem Leben des Landgrafen Ludwig
schuf. In diesen Wartbnrgfresken schildert er in anmuti¬
gen Farbendichtungen den Sagenkreis , den die herrliche
alte Feste umgibt.

Am berühmtesten wurde er aber durch seine zyklischen
Komposittonen zu deutschen Volksmärchen. In den Aqua¬
rellen zu den Märchen, wie „Die sieben Raben", „Die
schöne Melusine", „Aschenbrödel" usw., wußte er mit
zartem Sttste jene Traumbilder zu gestalten, die aus
Kindheitstagen im Gemüt jedes Deutschen leben. In
diesen Bildern ist das eigentümliche Wesen von SchwindS
Kunst, eine dichterische Verbindung des Romantischen mit
dem Humoristischen, am schönsten zur Anschannng ge¬
bracht. Als Anselm Feuerbach 1860 die Bilder zu den
„Sieben Raben" in München sah, schrieb er darüber an
seine Mutter : „Schwind hatte die Güte, mir die sieben
Raben zu zeigen. Eigentum des Großherzogs von
Weimar , ein Werk so köstlicher Genialität und so ergrei-
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tn b« : Luft schweben. Das leitende Pariser Matt , der
-.,-Lemps"̂ drückt sich auch in dieser Beziehung sehr deut-
^chaus. rndein es soeben schreibt: Worin Frankreich sich
auch sehr entgegenkommend zeigen wird, so darf es doch
me vergessen, daß es in Ägypten zu wichtige Interessen
besitzt, um auf deren Überwachung zu verzichten, oder auch
nur seine Rechte dazu irgendwie schwachen zu lassen!
Danach wird . man wohl die „Verständigung" über
Ägypten ruhig in das Reich der Fabel verweisen können.

Spanisches.
cl. Madrid , 18. Januar.

1 Es scheint wirklich, als ob das Ministerium Marcra
ds darauf anlegt, sich unmöglich zu machen, denn noch ist
me Affäre Nozaleda nicht erledigt, uiid schon hat das
Kabinett etwas anderes gesunden, um das Land noch
mehr, gegen sich aufzuregen. Trotz der allerdings still-
schweigend gegebenen Versprechungen, die wirtschaftliche
Reorganisation Spaniens nicht durch unproduktive Aus¬
gaben zu unterbinden, tritt es jetzt mit dem Projekte der
Reform der Marine hervor. In Wirklichkeit handelt es
gch aber nicht um eine Reform, sondern mehr um eine
Renschaffung. Es sollen vier große Panzer und vierzig
andere Kriegsschiffe beschafft werden, was im ganzen
'dw Kleinigkeit von 750 Millionen Pesetas kosten wird,

den«! 300 Millionen sogleich herzugeben sind.
y.9, Millionen sollen außerdem noch nötig sein zur Aus¬
rüstung der Knogshäfen und Arsenale von Ferrol, Cadip
uiid Cartagena. Übrigens beabsichtigt man bei dieser
Gelegenheit auch wirklich praktische Reformen einzu-
whren, vorausgesetzt, daß es nicht bei der guten Absicht
dlewt, denn die Vermutung liegt sehr nahe, mit solchen
einerseits der öffentlichen Meinung einen Köder hinzu-
wersen, wahrend anderseits die Regierung es vielleicht
mcht wagen wird, die Armee gegen sich aufzubringen.

tDaß diejes letztere geschehen würde, liegt klar auf derlächerlich große Anzahl der aktiven
enerale und das viel zu reichliche Personal in denr

LvclNisterium der Landesverteidigung soll wesentlich ver-
rmgert werden. Ferner will die Regierung auch noch die
Altersgrenze für die Dienstentlassung herabsetzen.

Deutsches Deich.
* yandelsminister Müller hat nach verhältnismäßig

langer Pause wieder einmal geredet. Und zwar im
„Verein zur Beförderung des Gewerbfleißcs" zu Berlin,
der sein 85. Stiftungsfest beging. Auf einen Trinkspruch
von Geh. Rat Professor Bnöley führte der Handels-
vnnister nach den Mitteilungen eilies Berichterstatters
aus : Er erinnere daran, daß schlechte Zeiten stets eine
gute Prüfung seien und manches gesühnt werde, was in
guten Zeiten gesündigt worden. Wir sind denn tn den
letzten zwei Jahren bereits ein gutes Stück vorwärts ge¬
kommen, namentlich auf dem Gebiete des Verkehrs¬
wesens. So haben mir die Versuche gesehen, daß Men¬
schen 100 Kilometer weit in der Stunde befördert worden
sind und cs sei zweifellos, daß diese Geschwindigkeit auch
Einführung in die Praxis finden werde. Auch die Ein¬
führung der Landlokomotive mit 30 Kilometer die Stunde
würde ein gewaltiger Fortschritt sein. Alles dies würde
eine neue Periode des Etfenbahnbaues bedingen, ist
doch die Entwickelung des Eisenbahnbaues von jeher die
Grundlage der gesamten wirtschaftlichen Entwickelung
gewesen. Er nahm Bezug aus den kolossalen Eisenbahnban
in den Vereinigten Staaten und die Einwirkung des¬
selben aus die Eisenpreise. Auch wirkt der eingetrctene
Rückgang auf die Zwischendeckpreise auf den Ozean-
dampfern ein,- cs kommen bereits große Mengen von
Arbeitern irach der Heimat zurück, weil sie drüben keine
Arbeit mehr finden. Ebenso wie das Wetter wechsele, so
auch die wirtschaftlichen Wellen. Wir haben die wirt¬
schaftliche Krise im Jahre  1900 deshalb leicht überwun-

fender Lieblichkeit, daß ich ganz selber verzaubert bin.
Ich glaube , daß sich niemand der Tränen erwehren kann,
wie am Schlüsse die langersehnten Kinder als Jünglinge
jauchzend herangesprengt kommen und den Scheiter
Haufen, auf -welchem die Schwester steht, umringen . Es
hat mich lange nichts so ergriffen . . . Daß Schwind
mir die Bilder zeigte, darf ich hoch genug anschlagen, da
sie beim Photographieren sind, und Tausende sie zu sehen
verlangten . . . In Schwinds Sachen weht ewige Jugend
und ein Duft , daß ich mich wirklich, mit all meinem
Talent , tief unter ihm fühle . . . Es gehen mir nach
und nach die Augen ans,- ich habe viel gelernt und bin
ein feiner Künstler —, aber ob ich je so sprudeln lassen
kann wie Schwind, daran zweifle ich . . . Schwind sagte
mir , er habe nach langen Kämpfen endlich- so viel , daß
seine Familie nach seinem Tode leben könne."

Seitdem er materiell sichergcstellt war , führte Schwind
nunmehr seine Gedanken aus , er malte nur seine Ge¬
stalten, d. h. die, die ihm vorschwebten. Eines Tages
kam der Kunstverleger Friedrich Bruckmann zu ihm,
um ihn zu bestimmen, für ihn die Schillerschen Frauen¬
gestalten darzustellen. Bruckmann hatte kurz vorher
Kaulbach den Auftrag stir die Goethcschcn Frauengestal¬
ten gegeben, und er sprach nun eingehend darüber . Nach
einem längeren Hin- und Herreden sagte Schwind end¬
lich: „Ich mache meine Frauen " und lehnte den Auftrag
ab . Als Brückmann sich entfernt hatte, sagte er zu Julius
Naue : „Wie kann einem nur so etwas einfallen? Ich soll
die Schillerschen Weiber machen! Da müßte ich ein Narr
sein, die gehen mich nichts an !"

Schwind lieferte noch Kartons zu Glasmalereien für
das Münster zu Glasgow, die Bilder für den Hauptaltar
der Münchener Frauenkirche (1860), die Fresken in der
Pfarrkirche zu Reichenhall(1868) und die Kartons für die
neue Michaelskirche in London. Auch seine Vaterstadt
Wien beehrte ihn mit einem bedeutenden Auftrag . 1866
begann er die Ausschmückung des neuen Wiener Opern¬
hauses : in der Loggia ein Freskenzyklus aus der
„Zauberflöte ", im Foyer 16 Temperabilder.

So glücklich und tiefempfundendie Komposition seiner
Mlder ist, in koloristischer Beziehung vermögen sie uns
weniger zu erwärmen, da unser verfeinerter Geschmack
heute in der Hinsicht verwöhnt ist. Man hat ihre Farbe

den, weil die Vereinigten Staaten unsere Uberprodnk
tiv» ausgenommen haben. Auf das polittsche und soziale
Leben eingehend, bemerkte Redner , -aß wir uns jetzt tn
der Reaktion des Egoismus befinden; nur sei zu wün¬
schen, daß die Änderung zum besseren nicht zu lange an
sich-warten läßt. Auf die von Geh. Rat Busley angereg¬
ten politischen Fragen , namentlich de» Kanalbau , einzn-
gehen, bat er die Gesellschaft, ihm zu erlassen. Man werde
sich hier schon gedulden müssen, bis diese Vorlage ab¬
geschlossen sein wird . (Heiterkeit.) Der Egoismus regiere
aber nicht nur in Deutschland, sondern in der ganzen
Welt, selbst auch die Länder, von denen der Freihandel
ausgegangen ist, der sich auch mit der Zeit als schädlich
erwiesen haben wird . Ganz ebenso sei c8 in der Kunst.
Auf dem Gebiet der Sozialpolitik liegt die große Gefahr
vor, daß die eine Klassenherrschaft durch eine andere
abgelüst wird. Es sei zu hoffen, daß unsere Nation diese
Kämpfe in nächster Zeit glücklich überwinden möge

* Wohmingsrcsorm. Die Reichsregiernng hat be¬
kanntlich in dem Dresdener Vorort Löbtau  ein großes
Stück Bauland von der sächsischen Regierung erworben
und dein Dresdener Spar - und Bauverein zum Bau
kleiner Wohnungen in Erbpacht  gegeben . Außerdem
hat die Reichsregierung diesem Verein noch 200 000 M.
Baugeld geliehen. Die organisierten HauS
b e si tze r glauben, daß hierdurch ihre Interessen ver
letzt worden seien. Aus ihren Kreisen hat man eine
Bittschrift an die Ständekammer gerichtet, worin ver¬
langt wird , die sächsische Regierung möge eine weitere
derartige Unterstützung der Baugenofsenschastenzu ver¬
hindern suchen. Solle eine Unterstützung erfolgen, so
möge man wenigstens in jedem Falle erst gewissenhaft
untersuchen, ob auch wirklich eine Wohnungsnot
vorhanden sei. Die Hausbesitzer haben mit ihrer Forde¬
rung wenig Entgegenkommengefunden. Auch die zweite
Kammer hat es endgültig übgelehnt, in dieser Sache
irgend etwas zu tun ; man betonte, daß die w o h l t ä t t g e
gemeinnützige Wirksamkeit der Bau¬
genossenschaften  u n b e str e i t b a r sei und man
am allerwenigsten der Reichsregiernng in derartigen An¬
gelegenheiten irgendwelche Vorschriften machen könne.

* Staatliche Pensionsversichcrung der Privataugc-
stcllten. Die Bewegung für die staatliche Pensiousver-
sicherung der Privatangestellten ist wieder einen wesent¬
lichen Schritt vorwärts gekommen und für die parla¬
mentarische Behandlung nunmehr reif geworden. An
der am Sonntag in Berlin stattgefundcnsn Sitzung des
Hauptansschusses nahmen nicht weniger als acht Abge¬
ordnete der konservativenPartei (Freiherr v. Richthofen),
der nationalliberalen (Patzig, Bartling , Dr . Becker) und
des Zentrums (Sittart , Erzberger , Nacken und Glcits-
mann) teil . Sic stehen sämtlich der Bewegung sym¬
pathisch gegenüber, was sie wiederholt zu erkennen gaben.
Man einigte sich auf ein allgemeines Programm , das in
seinen Grundzügen lautet : 1. Obligatorische Invaliden -,
Alters - und Hinterbliebenen-Verfichernng; 2. Reichszu¬
schuß von 50 M. für jede Rente ; 8. Beitragsleistung von
Arbeitgebern und Angestellten je zur Hälfte ; 4. Er¬
streckung der Bersiche rungspflicht auf alle Privatangestell-
tcn ohne Unterschied des Gehalts mit Altersgrenze von
18 und 40 Jahren ; 5. Befugnis zum freiwilligen Bei¬
tritt für kaufmännische Agenten, Kommissionäre, Bücher¬
revisoren und nicht fest angestellte Buchhalter ; für Privat-
lehrcr , Privatgelchrte , Schriftsteller, Korrektoren , Künst¬
ler in nicht festen Stellungen ; 6. Betrag der Invaliden¬
rente 70 v. H.; Altersrente vom 60. Jahre üb; Er-
ziehungSbeiträge bis zum 16. Lebensjahre der Waisen;
7. Erwünscht ist, daß die Leistungen der Versicherung an¬
nähernd die Höhe der Pensions- und Hinterbliebenen-
Bezüge der Staatsbeamten erreichen; 8. Befreiung sol¬
cher Privatangestellter von der staatlichen Versicherung,
die bereits einer die Mindestleistungen der letzteren ge¬
währenden Kasse angehören . Durch dieses Programm
soll der endgültigen Gestaltung der Versicherung nicht

sogar als hart , kalt, bunt , blechern bezeichnet, weil
Schwind geglaubt hatte, die Färbung der altdeutsclnn
Bilder erreichen zu können. Und doch muten seine
Schöpfung,n uns so anheimelnd an , und man könnte sie
in einer anderen Technik gar nicht denken.

Schwind war von ziemlich kleiner, untersetzter Ge
statt; der mächtig geformte Koos mit dem starken Schnurr
bart und den durchdringenden Augen verlieh ihm ein
charakteristisches Gepräge. Sein langjähriger Schüler
Professor Dr . Julius Naue sagt von ihm: Er war ein
durchweg edler Mensch, mit einem Gemüte -wie ein Kind,
der sich, wie dieses, so recht von Herzen freuen und lachen
konnte. Vorkommenden Falles war er aber auch scharf
und streng und konnte in heiligen Zorn geraten , wenn
ihm etwas in den Weg kam, das mit seiner Gesinnung
und Überzeugung in Widerspruch stand oder sich ihm
mit Anmaßung näherte . Ohne Furcht , wie ein echter
Edelmann , sprach er die Wahrheit aus . Selbstverständlich
erregte er damit oft Anstoß und war deshalb sogar als
grob verschrien. Sein sanguinisches Temperament , sein
Wienerisch Blut und sein köstlicher Humor machten ihm
viele Freunde . Und mit welcher Aebe und Treue hing
er an diesen! Das ist ein schönes Zeichen seines Charak¬
ters . ‘SBci allem Bewußtsein von dem, was er geleistet
und geschaffen hatte, war er von einer wahrhaften Be¬
scheidenheit. Mit aufrichtiger Teilnahme verfolgte er
die Arbeiten der Mitlebenden und freute sich herzlich,
wenn Schönes und Gutes geschaffen wurde . Auch an
den Arbeiten seiner Schüler nahm er regen Anteil.

Am 8. Februar 1871 starb Moritz v. Schwind in
München. Dort wurde ihm 1893 ein Denkmal errichtet,
seine Büste auf einem einfachen Sockel.

Was uns heute an seinen Bildern am besten gefällt,
das ist sein Verständnis für die Romantik, sein köstlicher
Humor , sein Sichversenken in die Natur der deutschen
Landschaft, und deshalb wird er stets als einer der charak¬
teristischsten deutschen Künstler betrachtet werden. So
lange der Sinn für die deutsche Romantik, ftir Märchen¬
duft und Mondscheinzauber nicht erloschen ist, wird man
ihn lieben und schätzen. Me sagt doch Robert Prutz:

Der Moritz Schwind hat süß verklärt die heimischen Märchen
und Sagen.

Wie Lieder klingen die Bilder schier, wie Düfte , vom West ge¬
tragen!

vorgcgriffen werden. Insbesondere ist die Einssian?
von BcrnsSklassen nicht ausgeschlossen. Wie dem oiT"*
Tagsbl ." von einem Teilnehmer an der Bersammm̂ '
mttgeteilt wird, schien man im Retchsamt des
den Wünschen der Privatangestellten nach nicht beso,,ß,I?
rvphlwollend gegenüberzustehcn, die Versammlung
aber der zuversichtlichsten Stimmung gewesen undV?
beschlossen, die Agitation mit allem Nachdruck fvrtznseg.e

* Die deutsche Pctroleumgewinnnng geht in Nor?'
Westdeutschland einem bemerkenswerten Aufschwunge,,fs
gegen: Es ist zweifellos, daß in der Lüneburger Hey!'
heute ein kleines Petrvieumfieber ausgebrochen ist, «»!
daß die hochfliegendcn Pläne , die dort geplant werdest
nicht alle zu verwirklichen sind. Aber eine SteigerM
der Produktion ist absolut sicher. Es sind viele
anl Werke, und die Ftnanzwelt interessiert sich in hohe,?
Maße für die Erschließung der vorhandenen Ollag.,
Im Zeiträume 1886/90 wurden in Deutschland dm^,'
schnittlich jährlich 11 618 Tonnen Petroleum gewönnet
in den Jahre » 1880/1000 durchschnittlich 29 418 Tonne,/
1001 betrug die Produktion 44 095 und 1902 49737
Tonnen . Dieser Ertrag ist im Vergleich zu den
Amerika und Rußland etngesührten Mengen recht gering
er ist aber doch größer als die Einfuhr von Rumänien
und Österreich zusammen genommen, und er wird iw
laufenden Jahre auf rund 65 000 Tonnen geschätzt. Dos
in Hannover gewonnene Ol ist iildessen zur Hauptsache
Mineralöl , so daß es nur zum kleinen Teil als Brennft
verwendet werden kann. Bor allen Dingen ist eine Aus¬
scheidung der kleinen, mit unzulänglichen Geld- und
triebsmittcln arbeitenden Unternehmer notwendig,
man Vertrauen zu der nordwestdeutschen Petroleum-
Industrie gewinnen soll. Es bedarf der Zusammenfassu«»
aller kleinen Betriebe, um die vorhandenen Bodenschätze
zweckmäßig ausbeuten und vorteilhaft verwenden
können. Dann erst lassen sich leistungsfähige Raffinerie»
errichten, an denen es uns noch fehlt. Nur mit Hülse
dieser Einrichtungen ist es möglich, ein gutes Leuchm
zu erhalten.

Ausland.
* Rußland . Die Minister des Innern , des Unter¬

richts und der Justiz , sowie der Oberprokurator des
Heiligen Synod , Pobjedonoszew, haben auf Grund -es
Preßgefetzcs beschlossen, die seit Neujahr tn Petersburg
erscheinende Zeitung „Rutzkaja Semlja " („Rußland",
ganz zu unterdrücken. Die „Zeit" gibt folgende Charak¬
teristik des von der russischen Regierung unterdrückte«
Blattes . „Rußkaja Semlja ", die am 1./18 . zu erscheinen
begann und sich zum Ziele setzte, wenn auch tn versteckter
Form , für die Einführung einer Verfassung zu agi¬
tieren , hat in ihrem Programmartikcl erklärt , daß sie
sich die Nächstenliebezum Leitstern wähle, um für da«
Wohl des Volkes zu wirken. Die „Nutzkaja Semlja " denkt
hierbei speziell an das Wohl des kleinen Man,res . „Aber
auf welche Weise soll dieses Reich Gottes aus Erden, das
Volkswohl, erzielt werden ? Nur ganz allgemein kann
inan in dem gegebenen Falle aus diese Frage antworten.
Eine Menge Maßregeln , die den wahren Nöten und
Bedürfnissen des Landes streng entsprechen, durchdachte,
konsequent durchgeführte Maßregeln sind notwendig. Sie
müssen den drei Hauptbedürfnissen des Volkslebens: den
geistigen, den gesellschaftlichen und rechtlichen und den
wirtschaftlichen Bedürfnissen des Volkes entsprechen. Die
Sorgen der Regierung und Gesellschaft Missen also ge.
richtet sein: 1. auf die aufrichtige und umfastende Auf¬
klärung des Volkes, dieses große Werk des zwanzigsten
Jahrhunderts ; 2. ans die dem Volke zu verleihende wahre
Selbstverwaltung , die Unabhängigkeit von der schädlichen
und gefährlichen polizeilichen und sonstigen Willkür, auf
genaue und klare Gesetze; 3. aus die energische Besserung
der wirtschaftlichen Lage der Bevölkerung . Mit der Klä¬
rung dieser Frage wird sich die „Rußkaja Semlja " haupt-

Massagekuren.
Von Dr . med . Ebing.

Unter Massage versteht man heute die Summe von
Handgriffen, mittels welcher die unbewaffnete Hand des
Arztes oder Masseurs die Körpergewcbe des passiv da¬
liegenden Kranken zu Heilzwecken rein mechanisch be¬
einflußt . Der französische Ausdruck Massage kommt vom
arabischen mns » — -rücken oder aus dem Griechischen,
mässein — kneten. Die Massage wird mittels der
Hände auf völlig unbekleidetem Körper des Patienten
ansgeführt . Es ist für den Heilerfolg unbedingt not-
rvendig, daß der Körper des Kranken an den Stellen , wo
er massiert wird , bloß ist und die Hand des Masseurs un-
bewaffnet ist. Letzteres ist zwar nicht immer unbedingt
notwendig, aber man kann doch behaupten, daß im all¬
gemeinen alle Versuche, die unbewaffnete Hand durch
Apparate, Instrumente oder Maschinen zu ersetzen, miß¬
glückt sind. Nur bei einigen Manipulationen , auf die
wir später kommen, sind kleine Instrumente anwendbar,
aber immer bleibt die menschliche Hand der wirksamste
Apparat , mittels dessen die Massage ausgeführt wird.
Die Massage in ihrer heutigen Ausbildung ist eine
moderne Errungenschaft, dagegen die Massage in ein¬
facher Form ist eine uralte Sache. Sie war als wich¬
tiges mechanisches Heilmittel schon den alten Römern und
Griechen und anderen Völkern bekannt. Schon die alte»
Römer kannten Massagestäbchen; freilich hatten sie keine
Ahnung von der Vollkommenheit der modernen Massage¬
kur. Im Mittelalter schlief, wie leider so viel Gutes,
die Massage bei den meisten Kulturvölkern wieder ein.
Den Franzosen gebührt in erster Linie das Verdienst,
die Massage wieder zu verdienten Ehren gebracht zu
haben. Der Siegeslauf der Massage durch die ganze
Welt ist bekannt. Heute wendet man die Massage nicht
nur bei äußeren Übeln, sondern auch bei innerlichen
Krankheiten an , besonders bei Säftestockungen, schmerz¬
haften und entzündlichen Hemmungen in den Capillar-
gefäßcn, Anschwellungen innerer Organe aus Stockungen
der in ihnen befindlichen Säfte , bei Trägheit des Stoff¬
wechsels, verminderter Hauttätigkeit, schlaffer Darmbe¬
wegung und Anämie. Kurz, die Massage ist ein mecha¬
nisch wirkendes, belebendes, stärkendes und reizende-
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.Mich befassen." Als Rtitarbeiter der „Rußkaja
Semlja" verdient der berühmte russische Chemiker Prof.
Mendelejew erwähnt zu werden.

*  Spanien . Die antiklerikale Gärung wächst . In

Halencta wurde eine Rtesenversammlung durch die Re-
Aikaner veranstaltet , um gegen die Ernennung Noza-
ledaS zum Erzbischof Einspruch zu erheben. Der
«omandichter Abgeordneter Blasco Jbanez erklärte:
Heute protestieren wir durch eine Versammlung , mor-

“tn  durch Gewalt!" Der Dichter Luis Tapia sagte:
7000  Mönche, die aus den Philippinen kommen, bringen

7000 Stricke mit, an denen wir sie aufhängen  wer-
tett!" 16  000 Personen wohnten der Versammlung bei
»nd drückten lebhaft  ihre Zustimmung aus . Im
Madrider Theatro Novedades rief die erste Aufführung
xxs dreiaktigen antrjesuitischen Dramas „Vampire

Volkes"  laute antiklerikale Kundgebungen
hervor. _ _ _

Aus Stadt und Land.
Wiesbaden,  21 . Januar.

— Die Vereinigung inaktiver Offiziere wird den
Keburtstag Sr . Maj . des Kaisers durch ein Festmahl im
^otel Viktoria" feiern.

o.  Gerichtliches. Von den neuen Stellen,  die
der Justiz -Etat für 1904 vorsieht, sind auch einige den
hiesigen Gerichten zugedacht, und zwar je eine Sekrctär-
stelle für das Land- und Amtsgericht, sowie je eine
Aawzlistenstelle für die Staatsanwaltschaft und das
Amtsgericht. Eine neue Sekretärstelle ist auch für das
Amtsgericht zu Höchst eingestellt.

— übermütige «nd ungeduldige Eisenbahnreiseude
Milben manchmal durch den schevzweisen Ruf „Fertig !"
Mfahren !" oder dergl . Verspätungen der Züge ver¬
ändern zu können. Hiervor muß dringend gewarnt
merden. Die König!. Betriebsinspektion Hierselbst hat
einen Herrn , welcher dieser Tage aus Station Schier¬
stein durch den Ruf „Abfahren" Veranlassung gab, daß
der Zug sich in Bewegung setzte, mit 30 M . bezw. mit
3 Tagen Haft bestraft. In Anbetracht der Gefahr, welche
für den ein- und aussteigenden Reisenden durch betriebs¬
störende Handlungen entsteht, die auch eine Betriebs-
gesährdung herbeiführen -können, kann die verhängte
Strafe noch als mild bezeichnet werden.

— Ein ergötzlicher Anblick bietet sich dem Beobachter
-er Passanten der neuen C v u l i n str a ß e , der Ver¬
bindungsstraße zwischen Webergasse und Römertor.
Jeder, der diesen Weg wählt , wird beim Anblick desselben
stutzig und überlegt , ob er die stellenweise wellenförmig
gesetzten Bandsteine oder das miserable Pflaster betreten
soll/ In der Regel enffcheidet man sich für den ersteren,
wenn auch bedeutend schmäleren Pfad . Kaum auf dem¬
selben angekommen, geht das Balancieren los , wie die
Ameisen laufen die Passanten hintereinander her, froh,
ohne einmal in den dort üblichen Schmutz geraten zu
sein, das Straßenende erreicht zu haben. Wehe den
Füßen aber, die gezwungen sind, das sogenannte Pflaster
begehen zu müssen. Mit welcher peinlichen Genauigkeit
mird hier jeder Stein auf seine glatte Oberfläche ge¬
prüft. Doch vergebens , es ist keine zu finden. Ein
Wunder ist es zu nennen , daß man noch nichts von Fuß¬
verrenkungen usw. gehört hat . Eine Straße , angelegt
wie die Coulinstraße, welche zur Entlastung der Lang¬
gaffe dienen soll, hätte denn doch besser hergestellt wer¬
den können. Abends ist diese Passage der sehr mangel¬
haften Beleuchtung und vorstehender Umstände wegen
überhaupt nicht zu benutzen. War denn in dem aus¬
rangierten Pflastersteinmaterial nichts Besseres zu
finden?

— In Broschürenform sind nunmehr gedruckt er¬
schienen die zwei Berichte „Der Arbeitsnach¬
weis im Handelsgewerbe"  von Dr . Reinhold
M er b o t , Syndikus der Handelskammer Wiesbaden,

und L. D . I u n g , Kaufmann und Mitglied der Handels¬
kammer Wiesbaden, sowie der Vortrag „Der Still¬
stand und die Hebung des Fremdenver¬
kehrs in den Bädern und F r e m den orten
Nassaus"  von I >r . M e r b o t , auf der Versammlung
der vereinigten nassauischen Handelskammern zu Wies¬
baden am 3. Dezember 1908 gehalten. Diese verdienst¬
vollen Arbeiten wurden seiner Zeit auszugsweise von
uns veröffentlicht. Wer sich des Näheren dafür inter¬
essiert, kann sie jetzt im Buchhandel beziehen.

— Die allerneucstc Rechtschreibung hat wohl die Ver¬
fasserin des nachfolgendenoriginellen Briefes angewandt,
den sie an die Verwaltung einer „Dachbabfabrik zwigen
Schierstein und Biebrich" richtete. Das gelungene Pro¬
dukt ländlicher Intelligenz lautet wortwörtlich also:
„Werthester H. Verwalter . Ich will Ihne zu wissen thun
was der Fuyrknecht für ein Mann ist, er ist heute wieder
zu Haus und sohlt schuh, er wird sich schon wieder krank
gcmelt habe wie auch im vorigen Monat . Er kam gestern
Abend im 12 Uhr J4 auf 1 heim und war so voll mit
seiner Frau und Mädchen und hat ein specktagcl im Haus
gchalte daß mcr die Polizei rufe mußt wie auch neulich
wie er zu Haus war . Er hat am 1. Januar schon heraus
gesolt er ist so berufe im Ort daß er nirgens kein Logt
bekamt. Wie er gekündigt hat bekvmen hat er sich Abend
auf das Fenster geleht und hat geruse ich haa dein Mensch
a und wan ich ein % Zuchthaus grige . Am letzten
Freitag Abend hat mir sein Sohn getroht er det mich
firme steche sie hat mir gestern Mittag gedroht sie det mir
die Haar ausreise und die Zäh eischmeise daß ich mich in
6 Woche nit seh ken läse eh se weg kemte. Ich habe es
gestern Abend auf dem Rathhaus angezeigt, wan jemand
kemt resenirt sie so auf die Verwaltung daß sie ohne ihrn
Mann garnigt lebe kente solches geriges Volk ist daß.
Ahtungsvoll usw."

— Kräftiger Stil . Dem „Weilb. Tagebl." ging ein
Schreiben des Herrn S cha u ß , 2. Staatsarchivaren in
Wiesbaden , zu, in dem es unter anderem heißt: „Wenn
die Weilburger wirklich das Landtor abreitzen, so möchte
ich mir erlauben zu bemerken, daß manch einer draußen
im Land es doch sehr bedauern würde, wenn ein solches
Bauwerk dem Verkehr und besonders den Gewitteräsern
und Teufelskarren , den Automobilen, geopfert würde ."
Das genannte Blatt fügt hinzu: Man sieht, es gibt auch
Verteidiger des Landtors genug, denn ähnliche, teils
noch derbere Zuschriften erhielten wir auch noch von
manch anderer Seite.

— Stoßseufzer eines Familienvaters . Ein mit drei
Töchtern gesegneter Vater klagte am ersten Weihnachts-
morgen:

Die Mutter stickte
Und Elli stickte
Und Lilli stickte
Nud Olli stickte.
Doch keine strickte-
Und keine flickte.
Nun Hab ich vier Paar gestickte Schuh'
Und keinen ganzen Strumpf dazu.

Das Stickfieber hat sich heute gelegt. Unsere jungen
Damen betätigen ihren Schaffensdrang jetzt bekanntlich
auf allen möglichen Gebieten: die eine schnitzt Kerb, die
andere malt Brand , die dritte punzt, die vierte macht
Arbeiten ans Eisenblech, die fünfte beklebt Glasschalen
mit Zigarrenringen , die sechste macht Begas Konkurrenz
und modelliert die schwierigsten Sachen usw. mit Grazie.

— Unfall. Gestern mittag gegen %1 Uhr blieb das
Pferd eines Zweispänners mit dem rechten Hinterbein
am Rondell in den Schienen der Schwalbacherbahn
hängen und riß sich einen Teil des Hufes weg. Durch
den Unfall hatte das Pferd einen bedeutenden Blutver¬
lust erlitten und mußte schleunigst vom Platze geschafft
werden . Jedenfalls wird es längere Zeit dauern , bis
das wertvolle Tier wieder hergestellt sein wird . Der
-Unfall hatte eine Menge Neugieriger angezogen.

Li . Januar 1904 . Leit « S

Vereins Nachrichten.
* Der „Klub Borussia  hält mit Sonntag , den 34., int

Burggraf an der Waldstraße humoristische Unterhaltung und
Tanz ab.

* Der diesjährige große Maskenball des Gärtner -Vereins
„H e d e r a" mit Preisverteilung >3 Damen, und Hcrrenpreise
sttr die schönsten und originellsten Maske») findet am SamStag,
den 30. Januar , abends 8 Uhr, im Äaiserfaale lsriiher Römer-
saals statt.

Vereins -Feste.
tAuinahme frei bi« zu ao Zeilen.)

* Der diesjährige Ball des hiesigen„S chü tze n v e r e i k S*
fitiiö letzten SamStag in den aufs prächtigste dekorierten Säten
des Walhalla Etablissements statt. Die Veranstaltung hatte sich
eines äußerst zahlreichen Besuches zu erfreue» und verlief nach
den vom Borstand weitgehendst getrossenen Vorbereitnugeit tn
glänzendster Weise. Das Fest eröfsnete eine von über 100 Paaren
gegangene Polonäse, gelegentlich welcher de» Damen vereins-
seltig Buketts zur Überreichunggelangten. Den Glanzpunkt de«
Abends bildete ein prächtiger Aufzug von sechs Studentenkorpö,
welche mit ihren Staitdartenträgern , sowie gleiche Farben und
Baretts tragenden Damen und Herren bei Absingung der be¬
liebtesten Kommerslieder ei» imponierendes Bild boten. Eine
weitere Überraschung bereitete der Verein den Damen durch die
Auslosung einer großen Anzahl wertvoller Gegenstätlde, welche
den glücklichen Gewinnerinnen sichtlich viel Freude machten.
Die Tanzarrangcments lagen in den bewährten Händen des
Herrn Bier , welcher zu aller Zufriedenheit seines schwierigen
Amtes waltete. Der glänzend verlaufene Ball fand erst gegen
0 Uhr fein offizielles Ende und brachte wieder den Beweis, daß
die gesellschaftlichen Veranstaltungen des „Schützenvereins" sich
in weiten Kreisen der größten Beliebtheit erfreuen. — Als Nach¬
feier war für Sonntagmittag nach Schierstein in den neu erbauten
Saal deö Rhetngauer Hofes ein Ausflug bekannt gegeben. Auch
hier fand sich eine äußerst starke Beteiligung und wurde — nnter-
brochcn von allerlei Borträgen — bis zum Abgang der letzten
Züge unermüdlich srisch und wohlgemut Tcrpsichoren von der
jungen Welt gehuldigt. 3? 464

* Der große Schützen- bezw. Königsball des „Bürger-
S chü tze ri ko r p s", welcher am Samstag , den 8. Januar , im
Saale des „Turncrheims " jMitglied Pauly ) stattfand, durste sich
auch in diesem Jahre einer regen Beteiligung sowohl seitens der
Mitglieder wie auch Freunden und Anhänger des Korps ev-
freuen. Das reichhaltige Programm nahm wie in altherge¬
brachter Weise seinen Ansang, nachdem gegen 8 Uhr zuerst die
Königin und dann der König sin diesem Jahre Herr Kaufmann
Karl Vorpahls durch die Schiitzenmeistcr im Saale eingeführt und
dnrch die Reihen der in großer Uniform in Parade aufgestellten
Schützen geleitet waren. Am Throne angelangt, hielt der König
eine Ansprache und kredenzte den Königsbecher, währenddem die
allseitig bekannte, rührige Schützenkapelle ihre Weisen ertönen
ließ. In dem hierauf folgenden Programm machten sich be¬
sonders verdient ein Quartett , bestehend aus den Herren Kämpfer,
Moumalle, Wicgandt und Fischer, welche mit großem Beifall ans-
genommeue Lieder: „Das deutsche Lied", „Waldabendschetn",
„Nocturno", „Wie ich so lieb dich Hab'" u. a. präzis znm Vortrag
brachten und sich zu verschiedenen Zugaben verstehen mußten.
Als Solist trat wiederum Herr Jul . Birk in uneigennütziger
Weise verschiedene Male aus: er sang u. a. sehr ansprechend: „Am
Elrerngrab" und „Meine erste Liebe", auch er mußte auf Ver¬
langen eitiige Zugaben gewähren und erntete ebenso mie das
Qi:artett ivvhlvcrdienten Beifall. Ein weiterer Teil deS Pro¬
gramms bildeten die von Mitglied Kurtz arrangierten „Lebenden
Bilder" lJagdgruppens, welche, wie immer, bei den Schützen-
bällen gern geseheil und ein Treffpunkt des ganzen Arrangements
sind. Der humoristische Teil lag diesmal in den Händen eines
Herrn R. Fetz, welcher es verstand, die Anwesenden dnrch seine
allsgezeichnetenBorträge tn bester Stimmung zu halten. De»
Schluß bildete ein mohlgelungener Ball, zu dem die alte Schützen-
kapclle bis Tagesgraucn fest anfspielte. ff"464

* Die karnevalistische Damcnsttzung der Gesellschaft
„Sangesfreunde"  verlief , geführt vom närrischen Präsi¬
denten Herrn Hcimr. Först, in großartigster Weise. Humoristisch«
Couplets, Duette und gemeinschaftliche Lieder riefen die beste
Stimmung hervor. Die Protokoll- und Kassenführer erledigten
sich ihrer „schweren" Aufgabe in bester Weise und streiften manches
durch trefflichen Humor. Der Clou des Abends waren : „Der
Finsterwalder Sänger Wiederkehr". Tosenden Beifall belohnte
die Darsteller für ihr treffliches Spiel . — Der Maskenball findet
Sonntag , den 31. Januar , im Kaifersaal statt.

* Das Stiftungsfest des „Küservereins Wiesbad  en",
gegr. 1880, verbunden mit Konzert und Ball, war sehr zahlreich
besucht und verlief in schönster angenehmster Weise. Nach einer
beifällig aufgenommcnenBegrüßungsrede des ersten Vorsitzenden.
Herrn Kellermeister F . Leinweber, sang der Gesangverein
„Licderkranz" unter Leitung seines Dirigenten Herrn Kühl: „Am
Rhein" und „Wie ich so lieb dich Hab'". Auf stürmisches Ver.
langen mutzte sich die kleine wackere Sängerschar noch zu einer
Zugabe entschließen, wie überhaupt alle Chöre allgemeinen Bei-

Mittel, welches auf das gesamte Blut - und Nervensystem
einen wohltätigen Reiz ausüben kann. Die Hand eines
tüchtigen Arztes , oder die eines geschickten Masseurs
unter Leitung des Arztes kann durch die Massage wirk¬
lich Wunder wirken, ohne Medikamente, ohne Schmerzen.

Wenn man durch die Massage nur im allgemeinen
seinen Gesundheitszustand heben will, wenn sie im ganzen
nichts weiter sein soll als eine passive Gymnastik, so
kann jeder geprüfte Masseur auch ohne ärztliche An¬
weisung die Kur vollziehen. Handelt es sich aber um ein
bestimmtes Leiden, so darf nur nach ärztlicher Vorschrift
massiert werden.

Es ist ja so mancherlei zu beobachten, was der Laie
gar nicht weiß. Da ist zuerst die Zahl und die Dauer
der Massagesitzungen. Bei gewöhnlicher Massage genügen
bei teilweiser Massage des Körpers 10 bis 20 Minuten,
bei Knetung oder Reibung des ganzen Körpers wird
Vz bis 1 Stunde nötig sein.

Dann ist ferner die Kraft zu beachten, mit welcher
massiert werden darf oder muß. Es liegt aus der Hand,
daß bei Körperteilen , die von mächtigen Muskelmassen
umgeben sind, mehr Kraft anzuwenden ist als Lei ober¬
flächlich liegenden Teilen , die nur von der Haut bedeckt
sind. Bet fetten Personen ist in der Regel mehr Kraft
anzuwenden als bei mageren oder zarten.

Ferner ist zu beachten, ob der zu massierende Teil
eingefettet werden darf oder nicht. Selbst die Art des
Fettes oder Öles ist wichtig. Gewöhnlich nimmt man
zwar Oliven- oder Mandelöl , Paraffinsalbe oder gelbe
Vaseline, aber es kann auch der Fall eintreten , daß an¬
dere Fettsorten nötig sind.

Die meisten Massagekuren werden aber heute ohne
Einfettung bewirkt. Es scheint, als ob die Einfettung
manchmal die Heilwirkung ungünstig beeinflußt. Auch
hier zeigt es sich oft verblüffend , daß nur die bloße Hand
des Masseurs auf den völlig unbedeckten und reinen
Körper des Patienten einwirken darf, um den richtigen
Heileffekt zu erzielen . Es scheint beinahe, als ob durch
diese Berührung eine Art elektrischer Heilkraft mit in
Erscheinung tritt.
p Die Manipulationen , aus denen sich die Massage zu-
saanmensetzt, sind auf nur fünf Handgriffe zurückzuführen,
avU diese Handgriffe muß ein guter Masseur so voll¬

ständig beherrschen, daß ihre Anwendung in den ver¬
schiedenstenVariationen mühelos erfolgt.

Die fünf Handgriffe sind die Streichung , Reibung,
Knetung, Erschütterung und Klopfung.

Die Massage kann zwar theoretisch schwer erlernt
werden, da ist die Praxis alles , aber dennoch sollen die
einzelnen Handgriffe hier kurz erläutert werden, damit
in leichteren Krankheitsfällen , wie Stuhlverstopfung oder
Rheumatismus , jeder auch sein eigener Masseur sein
kann.

Die Streichung ist die mildeste Form der Massage
und dient besonders dazu, die weichen Körperteile , die
Lymphgefäße und Capillaren zu behandeln, ausznleeren
und zu heilen.

Die Streichung besteht darin , daß man von der
Peripherie des leidenden oder zu behandelnden Körper¬
teiles gegen das Zentrum streicht, dann die Hand oder
beide Hände abhebt und zum Ausgangspunkt znrückführt.
Diese Manipulation wiederholt man beliebig und zweck¬
entsprechend. Die Reibung geschieht meist mit der flachen
Hand, doch kann sie auch mit den Fingerknöcheln, dem
Daumen - und Handballen und schließlich mit den Finger¬
spitzen vollführt werden.

Die Reibung soll pathologische Produkte zerdrücken,
verkleinern und schließlich ihre Aufsaugung ermöglichen.
Auch kann man Narben durch sie beweglich machen und
selbst trennen . Die Reibung stellt eine kräftige, nicht
lineare Streichung dar und wird am besten mit dein
beweglichen Teil der Hand, dem Daumen , oder auch mit
den zusammengelegten Spitzen von zwei bis drei Fingern
vollführt , so daß die fast vertikal ausgestellten Finger¬
spitzen auf oder mit der Haut kreisförmige oder elliptische
Bewegungen vornehmen.

Die Knetung hat die Aufgabe, die Muskelfasern zur
Konzentration , zur Straffung anzuregen und so die
Muskulation zu kräftigen. Die Knetung übt sozusagen
passive Gymnastik des Muskels in Verbindung mit Hand¬
griffen , die eine Auspressung, Entleerung desselben in
ähnlichem Sinne wie die Streichung bezwecken.

Die Knetung wird in der Richtung der Muskelfasern
in der Weise vorgenommen, daß die von der Kürper¬
unterlage abgehobenen, möglichst entspannten Muskeln
zwischen den quer zur Faserrichtung aufgesetzten Fingern
gedrückt und gewalkt werden.

Die Erschütterung soll eine dehnende Wirkung aus
die weichen Gewebe ausüben , wodurch die Zirkulation
in den Capillaren , Lymphgefäßen und Saftkanälen ver¬
mehrt wird . Sie soll ferner die Gefäßnerven beein¬
flussen, den Blutdruck erhöhen und auf die der Hand
zugänglichen Nerven beruhigend oder reizend wirken.
Es ist sehr schwer, den Handgriff der Erschütterung zu
beschreiben. Er stellt eine sehr feine Zitterbewegung
dar , welche durch die Flachhand oder durch die Finger¬
knöchel oder durch die im spitzen Winkel aufgesetzten
Fingerspitzen dem Körper des Patienten mitgeteilt wird.
Diese Bewegung, dieser Handgriff muß sehr zart , weich
und elastisch sein.

Die Klopfung, die fünfte und letzte Manipulation,
stellt eine kräftige Erschütterung der Gewebe dar , welche
gleichzeitig zusammenziehend auf die Muskulatur wirkt
und somit die Wirkung der Erschütterung mit der
Knetung vereinigt.

Der Handgriff besteht aus kurzen Schlägen, welche
urit den hakenförmig gekrümmten Fingern oder den
Knöcheln oder den Handballen rasch hintereinander ge¬
geben werden, so daß die eine Hand in die Höhe geht,
wenn die andere niederfällt . Diese Manipulation darf
nur aus dem Handgelenk ausgeftthr ^ werden und muß
sehr gelenkig und elastisch sein.

Die Klopfung ist die einzige Manipulation , wo mir
Erfolg Apparate oder Instrumente in Anwendung kom¬
men können, vom einfachen Mafsagestäbchen bis zu den
modernsten Maschinen.

Körperliche Erziehung in Japan.
Die Japaner sind ein „großes Volk in einem kleiner»

Lande" ; auch von dem einzelnen Japaner gilt in körper¬
licher Beziehung etwas Ähnliches. Die Japaner sind
trotz ihrer Kleinheit wahrscheinlich das physffch tauglichste
Volk ans Erden : haben sie sich doch auch im Chinakriege
bekanntlich vorzüglich bewahrt . Wie sie so geworden
sind, versucht der Engländer H. Irving Hancock in einem
kleinen Buch über „Japanische körperliche Ausbildung^
zu erklären . Es ist auf die japanische Wissenschaft vom
„jiu -jitsu " zurückzuführen, die für das Heer ein sorg¬
fältig -durchgearbeitetes, allgemeines System der körper¬
lichen Erziehung ist. Es beruht nicht auf Kunstgriffert/
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fall fanden. Zwei Damen, Fräulein Eckcrsdörser, führten zwei
Duette aus, welche starken Beifall fanden und ivnrde jeder Dame
von seiten des Vereins eiti Bukett überreicht. Herr Tenorist
Hartmann mit seiner- schönen Stimme sang unter stürmischem
Applaus und muhte ebenfalls eiue Zugabe machen. Eine reichbe¬
setzte Tombola brachte säst jedem eine schöne Erinnerung . Herr
I . Gärtner brachte in zünftiger Tracht den Trinksprtich nitd
Ehrentrunk dar. Eine Polonäse, an der sich über 100 Paare be¬
teiligten , eröffnet« den Ball, welcher in schönster Harmonie bis
zum frühen Morgen dauerte. Das gatize Arrangement fand all¬
gemeine Anerkennung.

N . Biebrich, lg. Januar . Die erste Stadtverord¬
nete  n - V e r sa m m l n n g in diesem Jahre fand heute nach¬
mittag um 4 Uhr statt. Anwesend waren außer 28 Stadtver¬
ordneten der gesamte Magistrat mit Ausnahme des Herrn zweiten
Bürgermeisters Wolsf und Stadtältesten Schmidt. Vor Eintritt
in die Verhandlungen sprach Herr Stadtverordneten-Vvrstcher
Dr . L. Beck der Versammlungdie herzlichsten Glückwünsche zum
neuen Jahre aus. Zur Beratung gelangten nachstehende Punkte:
Die neu-, resp. wiedcrgewühlten Mitglieder wurden durch Herrn
Bürgermeister Vogt verpflichtet. Der Bericht über den Stand
und die Verwaltung der Gemeinde-Angelegenheitenist den Mit¬
gliedern gedruckt zugegangen und außerdem im Amtsblatt zur
Kenntnis der Einwohner gelangt. In den Wahlausschuß wurde»
die Herren Arnet, Bohrmann, Fei dt, Dr . Kalle und Löber wieder¬
gewählt. Bet der Neuwahl der Verwaltungskommissionwurden
die bisherigen Mitglieder.bei der Finanz-, Bau-, Ökonomie-, Ein-
auartierungs -, Sichercheits-, Gesundheits-, Wasserleitungs-, Pro¬
menaden-, Verkehrs-, Schlachthaus-, Vvreinschätzungs-, Grund¬
steuer-Ausschuß und Rcchnungsprüsnngskommissionwiederge-
wählt,- serner wurden zu den bisherigen Mitgliedern neu ge¬
wählt : in die Fricdhosskommission Herr I . Wagner» in die Be-
lcuchtungskommission Herr Heberle, in die Akzise-Kommission
Herr Wagner, in die Schlachthanskommission Herr Freundlich,
in den Grnndsteuer-Ansschuß Herr Hermann Steinhauer aus
der Bürgerschaftund in die Armenkommission Herr Heberle. Bei
der Wahl von Waisenrüten und Armenpslegern ist die Stadt
ihrer Vergrößerung entsprechend in neue Bezirke cingeteilt und
die Besetzung der Neueinteilnng entsprechend geregelt. Der Be¬
richt über die Prüfung der Jahresrechnung pro 1902 kann noch
nicht zur Vorlage gelangen, da die tllechnnugsprüfnngökommissivn
ihre Prüfungsarbeiten »och nicht beendet hat. Dem Tanschver-
trag mit Herrn Karl Beer, betreffend den Austausch von Grund¬
flächen an der verlängerten Wilhelmstraße zwecks Arrondierung
von Bauplätzen, wird zngestiinmt. Desgleichen rvird die Aus¬
stellung von sechs weiteren Laternen ans dem Waldstraßenbezirk,
welche Notwendigkeit seitens der Beleucht»ngskommissioir aus
Anlaß deS Anwachsens dieses Stadtteils befürwortet rvird, ge¬
nehmigt. Betr . Genehmigung des Vertrages mit der Süd¬
deutschen Eisenbahngesellschaft über Lieferung von Elektrizität
aus einem von der Stadt zu erbauenden Elektrizitätswerk ver¬
pflichtet sich die Stadt ein solches Werk zu errichten, an» welchem
die Süddeutsche Eisenbahn-Gesellschaft die elektrische Energie
für einen Teil ihrer Bahnen und das Depot entnimmt und
welches bis 1. Januar 1900 zur Stromabgabe sertiggestellt sein
muß. Des weiteren ist von der SüddeutschenEisenbahn-Gesell¬
schaft der Stadt ein geeignetes Grundstück direkt neben dem Depot
zum Selbstkostenpreis zum Ankauf angebotcn worden, welches
gegen das bisher in Betracht kommende, und im Distrikt Grenz¬
feld liegende den Vorteil hat, daß die teure Kabellegung ersparr
wird und eine lkbcrfüyrimg der elektrischen Kraft direkt in das
Depot erfolgen kann. Die Versammlungerklärt sich mit dem An¬
kauf des betreffenden Grundstücks einverstanden unter dem Vor¬
behalt, daß sich in nächster Nähe kein geeigneter Platz mehr finden
läßt , desgleichen wird auch dem Vertrag , betreffend die Abgabe
von elektrischer Energie, zugestimmt. Betreffend den Errverb
von Gelände für den neuen Rheinbahnyof hat die Stadt eine
diesbezügliche Erklärung an die Eisenbahndirektivn Frankfnrr
am Main abzngeben, und zwar erklärt die Stadt , den ersvrder-
lichenGrnndstnckscrwerb zu übernehmenund den hierbei erforder¬
lichen Zuschuß von 28 000  Mark zn tragen unter der Bedingung,
daß die Eisenbalmbeyördeaußerdem 10 000 Mark zu den Ei¬
werbungskosten beitrügt und für etwaige entstehende Mehrkosten
cintritt . Wie bereit» bekannt, wird der Stadt das alte Bahnhofs¬
terrain gegen das neu zu erwerbende in Tausch gegeben und er¬
teilt die Versammlung ihr Einverständnis zur Abgabe dieser Er¬
klärung. Der Vertrag mit den Interessenten einer Haltestelle an
der Waldstraße muß durch den inzwischen eiugetretcnen Tod des
Herrn Pawlitzki mit dessen Erbe» erneuert werden und verlangt
die Königliche Eisenbahnverwaltungebenfalls eine diesbezügliche
Erklärung . Die Stadt hat sich bereits früher verpflichtet, 10 000
Mark zn diesem Projekt beizutragen und erteilt die Versammlung
erneut hierzu die Genehmigung unter der Vedingung, daß der
Stadt Weiterkosten nicht mehr entstehen und von den In¬
teressenten die noch erforderlichen Mittel in Höhe von etwa 8000
Mark noch aufgebracht werden. Die Bewilligung der
Mittel zum Ausbau der verlängerten Kirchgaste wird der Finanz¬
kommissionüberwiesen. Herr Hofinstrumentenfabrikant Hecket
bringt hierauf die Frage wegen Regelung der städtische» Uhren
zur Sprache. Des weiteren gelangt zur Mitteilung , daß die
Süddeutsche Eisenbahngesellschaft um die Genehmigung einge-

sondern auf einem genauen Studium der Anatomie ; sein
Ziel ist die vollkommene und harmonische Entwickelung
des ganzen Körpers . Diese Wisscnschast hat eine so ge¬
fährliche Höhe der Vollkommenheit erreicht, daß inan
zweifeln mutz, ob sie von einer weniger gutmütigen Rasse,
als es die Japaner sind, unbedenklich angenommen wer¬
den könnte. Bei ihnen sind die Wettkämpfe in Leibes¬
übungen kaum jemals ernstlich gemeint, d. h. es wird
vorher angeordnet , wer der Sieger sein soll, und der
andere mutz nur einfach soviel Widerstand leisten, wie
zur vollen Übung der Muskeln nötig ist. llnvorsichtiges
oder wütenderes Borgehen beim „jiu -jitsu " würde
wahrscheinlich mit Kampfnnsähigkeitoder selbst mit Tod
enden. Nicht weniger als sechs den Lehrern der Kunst
bekannte Schläge führen sicher zum Tode. „Jiu -jitsu"
ist natürlich weit entfernt von den abendländischen Be¬
griffen vom Kampf. Schlüge spielen in dieser Kunst eine
kleine Rolle. Schlage, unk denen sie rechnet, werden stets
mit der Schmalseite der Hand ausgeteilt , nie mit
der Faust ; dies ist nur eins der vielen Beispiele, daß
die Wissenschaft mehr Kunstgriffe und Feinheiten hat,
als datz es sich um rohe Kraft dabei handelte. Es ist
ein Prinzip des „jiu -jitsu ", daß ein Schwächerer einen
stävkeren Gegner angreifen lind ihn mit Hülse der
größeren Kraft des letzteren besiegen könnte. „Jiu-
jitsu " ist mehr eine Sache des Griffes iv-ie des Stoßes.
Wenn ein körperlich ausgebildeter Japaner einen am
Arm ergreift , so muß man ihn ihm lassen, sonst wird der
-Arm gebrochen. Es ist eine sehr nützliche Fertigkeit für
die Polizei und wird von ihr auch angewandt , um einen
widerspenstigen Gefangenen zu überwältigen . Man kann
sagen, daß das System auf dem Prinzip des „Musikanten¬
knochens" begründet ist. Ein Schlag auf den Mnsikanten-
knochen verursacht eine zeitweise Lähmung, während ein
ebenso starker Schlag auf den Arm etwas weiter oben
oder unten keine nennenswerte Wirkung haben würde.
Und durch Ermittelung ähnlich verwundbarer Stellen
am ganzen Körper — ihre Zahl ist überraschend groß —
ist der Japaner ein vollendeter Meister darin , ungestüme
Kraft zur Vernunft zu bringen . Ein Beispiel: „Der
Angreifer wirft mit großer Plötzlichkeit seinen linken
Avm um die Taille seines Gegners und gräbt die Finger
mit großer Heftigkeit in den untersten Teil der Wirbel¬
säule . Gleichzeitig drückt er die offene rechte Hand so
unter das Kinn , 'daß er den Kopf seines Feindes zurück-
wirft . Wenn der Angriff heftig genug gemacht wird,

kommen ist, die Rheinstraße an dem Zollamt dnrch Abböschung
zwecks Anlage einer Weiche zu erbreitern , wozu seitens des Eisen-
bahufiskns und der evangelische» Ktrchengcmeinde die Ge¬
nehmigung bereits erteilt ist. Hierauf geheime Sitzung.

—Bierstadt, 20. Januar . Die Kaisers - Geburtstags¬
feier  des hiesigen„Krieger- und Militär -Vereins" findet nicht
tm Saale zum Adler, sondern im Saal Zur Rose  statt.

* Obcringelheim, 19. Januar . Ein hiesiger Wirt und Schuh¬
macher, der seit längerer Zeit an Wassersucht litt , schlitzte sich
am Sonntagabend mit einem Messer den L e s b a u s, ritz sich
die Eingeweide heraus und warf diese ans den Boden. Der Un¬
glückliche verstarb alsbald unter den größten Schmerzen.

xv. Mainz, 20. Januar . Morgen sind es 0 0 Jahre,  daß
der Arzt Geheimer Medizinalrat Heß das Doktor-Diplom er¬
worben hat. Der Arzt, der erst vor drei Jahren seine ansge-
zeichiictc Praxis als Augenarzt anfgcgcben hat, erwarb sich
große Verdienste um die gesundheitlichen Verhältnisse der Stadt
Mainz.

* Ans der Umgebung. In Allendors  ist Herr Christian
Scelbach zum Bürgermeister auf die Dauer von acht Jahren
ivieöcrgewähltworden.

In Edelsberg  schoß sich beim Katzenschießcn ein Ein¬
wohner in die Hand. Der Patient begab sich nach Gießen, wo
die Kugel entfernt wurde.

Herr Pfarrer Bergfeld in S i n g h o s e n gedenkt mit dem
1. April d. I . seines geschwächtenGesundheitszustandeswegen in
den Ruhestand zu treten.

In Hadamar  soll's endlich heller werden. Die Limburger
Gasbcleuchtnngsgesellschirft hat der Stadtbehördc mitgcteilt, falls
die Stadt gesonnen sei, Gasbeleuchtung anznlegen, die Rohr¬
leitung von Limburg bis vor Hadamar kostenlos zu legen. Die
Altlengesellschaft Büchner hat ebenfalls der Stadtbehördc mitge¬
teilt , die elektrische Kraft z„ gleichem Preise zu liefern wie das
vormals Rheinische Elektrizitätswerk.

In O b e r z e u z h e i m ist in der Gastwirtschaft der Johann
Fritz Wwe. Feuer ausgebrochenund hat das Wohnhaus, sowie
die anstoßenden Qkonomiegebäude zum größten Teil einge¬
äschert.

In R e i che n b o r n gedenkt der Gesangverein „Concordia"
an, 24. und 28. Juli den 25. Jahrestag seiner Gründung durch
ein größeres Fest zu feiern.

Gerichtssaal.
ck. Wiesbaden, 20. Januar . iS t r a f ka m m e r .f Vor¬

sitzender: Herr Landgerichtsdirektor de Niem:  Vertreter der
Königlichen Stnatsanioaltschast: Herr Assessor Dt-. Krvner.  —
Die beiden Schwager Karl M. und Kart K. von hier betranken
sich in der Nacht zum 9. August v. I ., angeblich auö Arger über
ihren Arbeitgeber, der sie zum Lohnauszahlcn in eine Wirtschaft
zitierte. Gegen Mitternacht brachen sie aus und spazierten in
den Straßen Wiesbadens umher. Denn sie sind Naturfreunde
und schwärmen für Mondschein. Aus einem Hochparterre-Balkon
in der Schiersteinerstraßestand ein Terrarium . Die Laubfrösche,
Eidechsen und Molchen spielten darin iu> bleichen Lichte Lumas,
und diesem für Naturfreunde so anziehenden Anblick konnten
die Schwager nicht widerstehen. Sic stahlen das Terrarium . In
der Taunusstraße, in der Nähe der Wilhelmstraßc, steht in einem
Garten eine Voliere, in welcher sich ein paar Eichhörnchen ver-
gnsigen. Auch hier strandete die Ehrlichkeit der beiden Schwager,
der eine hielt Wache, der andere brach die Voliere ans und ver¬
suchte, einige Eichhörnchen in einen Heckkäsig zn treiben. Es
blieb bei dem Versuch, denn der Eigentümer erwischte sie und ein
Schutzmann nahm sie unter seine Fittiche. Wegen eines einfachen
Diebstahls und eines versuchten schweren Diebstahls erhielt der
M. 3 und der mehrfach vorbestrafteK. als Zusatzstrafe6 Monate
Gefängnis. — Wegen intellektueller Urkundensälschnng— falsche
Namensangabe im Gefängnis — erhält - er 1872 geborene
Arbeiter Karl K. 5 Tage Gefängnis. — Der Knecht Johann
V. brannte am 30. Mai v. I . zu Weilbach mit dem aus 10 M. nno
einigen Pfennig, bestehenden Vermögen seines Stuben-
kameraden durch. Er ist geständig und wird zu 4 Monaten Ge¬
fängnis verurteilt . — Die Prostituierte Johannette H. hat tn
der Nacht zum 20. September v. I . einem Mann 5 M. aus der
Westentasche gestohlen. Wegen Diebstahls im Rückfall wird sie
zu 3 Monaten Gefängnis verurteilt.

Vermischtes.
*  Japanische Geburtstage . Japan ist Las Land , wo

alles anders ist als anderswo ; so kann man es auch nicht
anders erwarten , als daß persönliche Geburtstage —
der des Kaisers ausgenommen — gar nicht beachtet wer¬
den, sondern eine Art allgemeiner „Geburtstag von
jedermann " gemeinschaftlich in großer Freude gefeiert
wird . Es gibt zwei allgemeine Geburtstage , fo schreibt

bricht dem auf diese Weise Angegriffenen sicherlich das
Genick." Ein anderer unfehlbarer Hieb ist ein Schlag
auf die Kehle, der wieder mit der äußersten Kante der
Hand ausgeführt wird. Japanische Eingeweihte können
sich jedoch so trainieren , daß sie sogar einem sochen An¬
griff widerstehen. Es ist dabei falsch, „jiu -jitsu " mit
japanischem Ringkampf zn verwechseln. Beide Systeme
sind von Anfang an einander entgegengesetzt gewesen;
und seit vor einigen Jahren bei einem Wettkampf in
Tokio der Championringer Japans von einem Anhänger
des „jiu -jitsu " in 15 Sekunden auf den Rücken geworfen
wurde, ist die Kunst des Ringens in Verfall geraten.
Die japanischen Ringkämpfer sind stets große Männer
und gewöhnlich auch dick. Von der Wiege an wurden sie
für den Berns bestimmt, da man nur die geeignetsten
Kinder zu dem Zweck auswählte . Der Grund , warum
das Ringen trotz seiner Inferiorität so lange gepflegt
wurde , ist der, daß bis zu der Zeit der Revolution in
Japan „jiu -jitsu " das Vorrecht der „samurai " oder
aristokratischen Kaste war und seine Geheimnisse unter
Eid gehalten wurden . Jetzt wird „jiu -jitsu " jedem bei¬
gebracht, selbst Fremden , und die ctltcit Ringkämpfe
sterben schnell ans . Der Japaner ist dank seiner körper¬
lichen Erziehung der gesündeste aller Menschen. Die
ganze Wissenschaft des „jiu -jitsu " beruht zudem auf sorg¬
fältiger Diät und peinlichster Sauberkeit . Der japa¬
nische Soldat wird gelehrt, wie ein berufsmäßiger
Sänger zu atmen; bei dem geringsten Zeichen von zu
starkem Herzklopfen muß er aufhören und sich auf den
Rücken legen. Während der fünfjährigen Ausbildung
werden Herz und Lungen so gekräftigt, daß Krankheiten
dieser Organe in Japan fast unbekannt sind. Was
Nerven sind, wissen die Japaner nicht. Sie sind „das
ruhigste, kühlste, glücklichste, tapferste und kräftigste Volk
der Welt, und Schwäche oder lange Krankheit hält man
für das Unglück der Hochbetagten."

Aus Kunst und Leben.
* „Parsifal " in New Aork . Aus New Jork wird

dem „Figaro " berichtet: Die Aufführungen von „Parsifal"
bringen kolossale Einnahmen , so wie man sic bis jetzt
am „Metropolitan Opera Honse" noch nicht erzielt hat.
Das kommt indessen durchaus nicht daher, daß die Auf¬
führung tadellos ist; außer der Ternina , die eine rvundcr-
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die englische Zeitschrift „Health", einen für jedes ftu
schlecht. Der männliche Geburtstag , der als „Feier fc'
Knaben" bekannt ist, fällt aus den dritten Tag des dritte»
Monats ; die „Feier der Mädchen" findet am fünfte»
Tage des fünften Monats statt. Diese Tage sind allge
meine Feiertage für die Jugend . Alles Lernen und
Arbeiten wird eingestellt, und die Jungen oder Mädche»
erhalten je nach ihrem Stande ihre Geschenke.

* Ans des Schäfers Thomas Prophezeiungen ank
das Jahr 1904. Der dieswöchentliche „SimplicissirnA
ist in der Lage, folgende Prophezeiungen des Schäfers
Thomas für 1904 mitzuteilen : 2. Februar . In Berlin
wird ein Denkmal eilthüllt. 4. Februar . Der Reichs^
wird einbcrufen. An einem deutschen Fürstenhofe fj»^ t
eine Eheirrnng statt. 0. FebrNar . Der Reichskanzler
begeht eine der glänzendsten Taten , die die Weltgeschichte
verzeichnet. 8. Februar . In Bayern wird ein
verbrannt . Es erscheint ein neuer Militärrom,»»
10. Februar . In Chemnitz wird ein Sergeant nnw
fortgesetzter Soldatenmißhandlung mit Todesfolge ->»
drei Tagert Mittelarrest verurteilt . 12. Februar . Der
Reichstag wird nach Hanse geschickt. 14. Februar . Ej»
preußischer Minister zieht sich ins Privatleben zurück
10. Februar . In Magdeburg wird ein neugeborene»
Kind auö den Händen der Hebamme weg verhaftet und
wegen Majestätsbeloidigung verurteilt . 18. Februar
An einem deutscheir Fürstenhofe findet eine Eheirr »»»
statt. 20. Februar . Die Berliner Nationalgalerie wird
zn einer Kaserne umgcwandelt. 22. Februar . Bei der
deutschen Armee wird ein neues Geschütz eingcführt
24. Februar . In Berlin wird ein Denkmal enthüllt
20. Februar . In Görlitz wird ein Unteroffizier wegen
tödlicher Mißhandlung Untergebener zu zwei Tagen ge¬
linden Arrests verurteilt . 28. Februar . In Bayer»
wird ein Prinz zur Feier seines zehnten Geburtstages
zum kommandierenden General ernannt . 2. März . Es
erscheint ein neuer Militärroman . 4. März . Der Reichs¬
tag wird einberufen. 0. Mürz . An einem deutsche»
Fürstenhose findet eine Eheirrung statt. 8. März . I»
Chemnitz wird eine 95jährige Frau wegen Majestäts
beleidigung zu 5 Jahren Gefängnis verurteilt . 10. März
Der Reichskanzler erhebt sich zu einer der glänzendste»
Taten der Weltgeschichte. 12. März . Der Reichstag
wird nach Hause geschickt. 14. März . Ein preußischer
Minister zieht sich ins Privatleben zurück. 16. März . I»
Heidelberg tritt ein Infanterist aus Versehen einen,
Sergeanten auf den Fuß und wird zu sechs Jahre»
Zuchthaus verurteilt . 18. Mürz . An einem deutschen
Fürstenhofe findet eine Eheirrung statt. In Bayern
wird ein Ketzer verbrannt . 20. März . Der Reichstag
wird einberufen. — Es erscheint ein neuer Militär¬
roman . 21. März . In Berlin wird ein Denkmal ent¬
hüllt. — Der Reichstag wird nach Hause geschickt.
23. März . In Sachsen wird die absolute Monarchie
eingeftthrt. 25. März . In der Norddeutschen Allge¬
meinen Zeitung veröffentlicht Professor Lorenz eine histo¬
rische Abhandlung , in der er nachweist, daß Bismarck
nicht wirklich existiert hat, sondern nur eine sagenhafte
Erfindung der Volksphantasie ist. 27. März . Bei der
deutschen Armee wird ein neues Geschütz und ein neues
Jnfanteriegewehr eingeftthrt. 29. März . In Bayern
wird ein neugeborener Prinz zum kommandierenden
General ernannt . 31. März . Aus der deutschen Reichs¬
flagge werden die Farben weiß und rot entfernt . Die
Prophezeiungen für den Rest des Jahres kann sich der
Leser nach dem Mitgeteilten leicht selbst ergänzen.

* Humor des Auslandes . Gestatten Sie , Fräulein
Käte, daß ich Ihnen diese kleine Gabe zu Füßen lege?
— Pardon , aber ich pflege von Herren keine Geschenke
anzmrehmen. — Es ist doch nur ein Band meiner Ge¬
dichte. — Dann ja . Ich dachte, es sei etwas Wertvolles.
-Meine Frau hat mir zu Weihnachten sin reizendes
Tischgedeck und schöne Vorhänge ins Wohnzimmer ge¬
schenkt; jetzt kaufe ich ihr zu ihrem Geburtstag eine Kiste

bare Kmndry ist, sind die Hauptdarsteller eben nur
tüchtig. Andererseits steht auch die Inszenierung der
Bayreuther nach. Aber infolge des von Frau Cvsima
Wagner gegen Conried anhängig gemachten Prozesses,
der den Zweck hatte, die Vorstellungen zu untersagen,
und den die Witwe des Meisters verloren hat, und weiter
infolge des Feldzuges , der von den Geistlichen sogar
ans den Straßen geführt wurde, da der „Parsifal " als
eine Parodie auf die Religion hingestellt wurde , ist die
öffentliche Neugierde in hohom Matze erregt . New Jork
steht setzt ganz unter dem Zeichen des „Parsifal " ; es gibt
„Parsifalbonbons ", „Par -sifalschuhwerk", „Parsifalkra-
watten", „Parsifalpfeifen", „Parsifaleocktails" nsw. Es
ist also weniger ein musikalischer Erfolg als ein Erfolg
der Neugierde. Die Weigerung Mottls , den „Parsifal"
zu dirigieren , ist mit einer der Gründe , daß die Auf¬
führung das gute Mittelmaß der gewöhnlichen Theater
nicht überschreitet, und viele Kenner meinen, für ein
solches Werk wäre das wirklich nicht genug.

* Die Frau ist gleich ihrer Toilette . Aus einer Vor¬
lesung, die Mark Twain über „Die Frau " hielt, gibt
das „diene Wiener Tagblatt " folgende belustigende Stelle
wieder: „Mark Twains Ansicht nach bedeutet „Toi¬
lette" „Frau " und „Frau " „Toilette ", denn er sagt:
„Als Beispiel laßt uns die Anzüge zweier Gegenfüßler
wählen, zum Beispiel jenen einer Eingeborenen von
Mittelafrika und den einer gebildeten Tochter unserer
höchstentwickelten neuen Gesittung. Bei den Kannibalen
trägt die Frau zu Hause oder beim Einkäufen oder beim
Besuchemachen immer eine und dieselbe Tracht, nämlich
ihre natürliche Hautfärbung . Das ist alles, es ist ihre
ganze Ausstattung . Es ist die leichteste Tracht der Welt,
ist aber aus dem schwärzesten Stoff gemacht. Es ist auch
schon als tiefe Trauer verkannt worden , aber es paßt
immer . Es könnte unmöglich besser passen. . Es ist ent¬
schieden die praktischste Tracht im ganzen Reiche der
Mode — sie ist immer fertig . Wenn man bei einer sol¬
chen Dame vorspricht und seine Karte hineinschickt, wird
das Kammermädchen niemals sagen: „Bitte , Platz zu
nehmen, die Gnädige ist eben beim Anzug, in drei Viertel¬
stunden wird sie herabkommen." O nein , die Gnädige ist
immer im Anzug, und noch ehe man den Türvorleger
recht sehen kann, steht sie schon mitten unter uns . Daun
wiederum gehen diese Damen nie zur Kirche, bloß um
zu sehen, was die oder die anhat , und wenn sie nach
Hause kommen, beschreiben sie auch nicht, was diese oder
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Zigarren und eine prachtvolle Meerschaumspitze. -
Ach, sagte er und sah sie mit seinen glückstrahlenden, ver¬
liebten, kusseligen Airgen an , wäre doch der Tunnel zehn¬
mal so lang gewesen, als er war ! — O, entgegnete sie,
das wäre schade gewesen. — Wieso? fragte er ganz er¬
staunt. — Weil man bei langen Tunnels die Waggons
doch beleuchtet, bei kurzen aber nicht. (Aus dem „Dieb").

Kleine Chronik.
Das städtische Technikum zu Sternbcrg (Mecklbg.)

ist eine öffentliche technische Lehranstalt mit folgenden
Abteilungen: 1. Höhere Fachschule zur Ausbildung von
Maschinen- und Elektro-Jngenieuren , 2. mittlere Fach¬
schule für Maschinen- und Elektrotechniker und -Werk¬
meister und 8. eine vom Jnnungsverbande deutscher
Baugowerksmeister anerkannte Baugewerk- und Tiefbau-
schule. Für solche Bau- oder Möbeltischler, welche sich
als Kunstgewerbezcichncr oder Meister für größere
Fabriken ausbilden wollen, besteht noch eine besondere
dem Technikum angegliederte Tischler-Fachschule.

Gerächte Quälerei . In der Kaserne des Kürassier-
Regiments in Münster i . W. chikanierte ein sogenannter
„alter Mann " wiederholt einen Rekruten , Als er ihm
am Sonntag eine Tasse Kaffee ins Gesicht goß, wehrte
sich der erbitterte Rekrut mit einem Messer und stach
-en Gegner in den Hals . Alan brachte den Verletzten
ins Garnisonlazarett , wo er schwer darnieder liegt.

Schießunglück. Auf einem Gute in Braunsseld bei
Köln hantierte vorgestern ein Jäger unvorsichtig mit
seinem Gewehr , als die Waffe sich plötzlich entlud. Der
Schuß tötete ein löjähriges Mädchen. Die Eltern des
Kindes waren Zeugen des entsetzlichen Vorganges.

Kuriosität. „Zwanzig kommende Ereignisse" prophe¬
zeit der Rev. M . Baxter in einem Büchelchen, das diesen
Titel führt . Im Jahre 1929 oder 1931 soll die Welt
zerstört werden. Es sollen noch schreckliche Ereignisse
vorausgehen. Deutschland soll eine schwere Niederlage
durch Frankreich erleben und zwar sehr bald. Ein Prinz
Napoleon wird als Antichrist bezeichnet. 22 Staaten
werden in 10 Reiche vereinigt . Nach Zerstörung der
Welt soll das tausendjährige Reich beginnen und von
Christus regiert werden usw. Der Verfasser begründet
seine Prophezeiungen auf das Buch Daniel und die
Offenbarung Johannes , zwei „Quellenwerke", die schon
öfter Verwirrung in den Köpfen angerichtet haben.

Skelettsuud. In Osterfeld bei Oberhausen wurde
beim Umbau eines Hauses das Skelett des seit etwa 16
Jahren vermißten Bürgers Mühleis ausgefunden. Die
Untersuchung wegen des damaligen Verbrechens- ist ein¬
geleitet, doch dürfte wenig zu erzielen sein.

Zerquetscht wurde in Witten der Rangierer Mander
beim Rangieren.

Todessturz. In Mörs stürzte bei der Rückkehr von
einem KrankenbesuchBr . Nothers vom Rade und starb.

Wcinschmierer. In den jüngsten Tagen geht man
den -Weinschmierern in der Pfalz ganz gehörig auf den
Leib. Am Montag wurden an verschiedenen Plätzen
bei Weinhändlern gerichtliche Durchsuchungen nach Che¬
mikalien, die zur Weinfalschung verwendet werden, vor¬
genommen und die Fässer versiegelt, nachdem aus ihnen
Proben entnommen worden waren.

Der Brand der badischen Staatsbrauerei Rathaus
im Amt Bonndorf hat nach oberflächlicher Schätzung
einen Schaden von ca. einer halben Million M. ver¬
ursacht.

Explosion. Nach dem Scharfschießen in Ebendorf
bei Magdeburg fanden Schulkinder nicht krepierte Ge¬
schosse. Einem Knaben wurde bei der Explosion der
rechte Fnß abgerissen.

Selbstmord. Die seit einigen Tagen vermißte
Mjährtge Tochter des pensionierten Rittmeisters v. Brand
in Konstanz wurde am Samstag an einem Weiher unweit
Kreuzlingen mit einem Schuß in der Stirne tot auf¬gesunden.

Jagdunglück. Dem Wirt Mismhal ging bei der
Jagd in der Orsoyer Flur das Gewehr los . Der Schutz
drang Mismhal in die linke Brust und führte seinen
sofortigen Tod herbei.

Die älteste Mecklenbnrgerin, eine Witwe Spiecker-
mann, ist im Alter von nahezu 103 Jahren in der Ort¬
schaft Schönberg gestorben.

Ein großartiges Vermächtnis. Der Rentner Wilhelm
Nauen in Düren , in Viersen geboren, hat letzterer Stadt,
der „Köln. Volksztg." zufolge, den größten Teil seines
Vermögens vermacht zum Zwecke der Erbauung eines
Nanenstiftes, in dem alte Leute ohne Unterschied des
Bekenntnisses Aufnahme finden sollen. Von dem Rest
des Vermögens in Höhe von 100 090 M . sollen die Zinsen
für arme, sowie junge sich selbständig machende Hand¬
werker verwendet werden.

Nachrichten.
wb . Stuttgart , 20. Januar . Von dem württcm-

bergischen Armeekorps haben sich, laut dem „Schwäbischen
Merkur ", mehrere Unteroffiziere und etwa 70 Mann
als Freiwillige nach Deutsch - Südwest-
afrika  gemeldet.

Einsendungen aus dem Leserkreise.
(Aus Rücksendung oder Aufbewahrung der uns für diele Rubrik zugehcnden, »ich!

verwendeten Einsendungen kann sich die Redaktion nicht einlaffen.f
* Den Beschluß öer Bandeputation wegen des Ausbaues

der Straßen  von einer Kreuzung zur anderen, wie er ver¬
suchsweise im Westen und Süden unserer Stadt stattfinden soll,
kann man nur billigen. Rur müßte die Straßenbau -Abteilung
sich auch im Norden umschen und ehe die Baudeputation mit den
Grundeigentümern in Unterhandlung tritt , der Deputation in
Vorschlag bringen, daß die Stadt selbst mit einem guten Beispiel
vorangehe und es nicht macht wie in der Hohenlohe  st ratze
auf der Schönen Aussicht, wo auf beiden Seiten die Grundeigen¬
tümer die Straße angelegt und die Stadt mitten in der Straße
die Wüstenei liegen läßt.
^ * Während der Weihnachtsserienhoffte» wir vergebens auf
S chü l e r v o r st e l l u n g e n , wie cs in allen großen Städten
etngeführt. Man wäre der Direktion des KöniglichenTheaters
sehr zu Danke verpflichtet, wenn sie unsere Schuljugend mit der,
deutschen Klassikern bekannt machen würde. Der hohen Preise
wegen und der spaten Stunde , zu der gewöhnlich die Abend-Vor¬
stellungen zu Ende gehen, können Schüler, die früh zur Schule
müssen, nicht beiwohnen. Es würden gewiß mit Sonntags -Nach-
mittagS-Vvrstcllunaen glänzende Einnahmen erzielt werden, wie
!>■ B . mit Schillers „ Räuber " , „ Fresko " , „ Jungfrau von Orleans " ,
„Walleristeins Lager" und „Piccolomini", Lessings „Minna von
Barnhelm", auch Kleists „Hermannsschlacht", „Käthchen von
Heilbvonn" nsw. Einer für viele.

Lieber Leser, im R a t s k e l I e r z » Wiesbaden  darfst
du dich nicht hinsetzen, wo du willst, sonst kann es dir passieren,
daß du Wein trinken mußt, wenn du Bier trinken möchtest. In
den gemütlichen Nischen darf unter der jetzigen Regie kein Bier
geschenkt werden, es herrscht Weinzwang. Wieder ein Zwang
wehr, du armer deutscher Bürger ! Sogar im geliebten Stamm¬
lokal! Auch ich Ahnungsloser verfiel diesem Zrvang mit meinen
Damen! Damen trinken bekanntlich meistens lieber Wein,
Männer meistens lieber Bier . Damen sitzen mit Herren gerade
am liebsten in solchen Nischen! Wenn also ein Familienvater,
der gerne Bier trinkt, mit seinen Damen, die lieber Wein trinken,
gern in der Nische sitzen möchte, in den Ratskeller geht, so mag
er seine Damen ruhig in die Nische plazieren, selbst aber an einem
anderen Tische Platz nehmen und von dort zu seinen Damen
hinüberäugeln. Ich bestellte mir nun Wein, um mir das Recht
zu erkämpfen, -mit meinen Damen einen Platz in einer Nische
einnehmeu zu dürfen. Nach dem Gerstensaft stairü nach erlegtem
Tribut luein Sinn , und ich bestellte schüchtern einen Krug Bier,
da nebenan von Offizieren auch Bier getrunken wurde. Nein,
klang es unbarmherzig ans des Kellners strengem Munde, ich
darr hier kein Bier bringen. „Aber ich habe doch erst Wein ge¬
trunken und werde jetzt doch Bier trinken dürfen zur Belohnung,
i'.nd nebenan trinken die Offiziere doch auch Bier ." „Ja , das ist
ein Stammtisch," crrviderte der unerbittliche Kellner. „So—o,"
sagte ich und verließ mit dem gekränkten Stolz des nicht unifor¬
mierten Bürgers mit meinen hungernden Damen das Lokal und
summte in Gedanken an die seligen Zeiten der Trnnksrclhcit im
Ratskeller das alte Studentenlied : O schöne Zeit, o gold'ne Zeit,
wohin bist du entschwunden. Auf eine schriftliche Reklamation
bedauerte Herr Herüorti, mir keinen Stammtisch zum Bier¬
trinken reservieren zu können, aus Prinzip . Also das Prinzip
wird nur durchbrochen für die Herren in des Königs buntem

Rock. Tie Zivilisten?! Na, das ist Nebensache. Jeder WjieS-
badener Bürger aber, der aus seinen schlichten Bürgerrock etwas
hält, wird mit mir der Devise folgen: Solange der lästige Wein,
zwang in den Nischen nicht auch für uns Zivilisten aufgehoben
wird, meiden wir des Ratskellers militärfrommen Räume. Wir
Deutschen wollen in unseren Bierlokalen sitzen, wo wir wollen
und trinken, was wir wollen. v. S.

Briefkasten.
Theaterfreund. Jeder kundige Zeitungsleser weiß oder ahnt

doch, daß diese kleinen Vornotizen der verschiedenen Kunstinstitute
keine kritischen Hinweise der Redaktion sind, sondern eben nur
„Vvrreklameu", für welche die Redaktion keine „moralische" Ver-
antwvrtlln>g übernimmt. Diese steht nur für ihre im Feuilleton
erscheinenden, mit der Chiffre ihrer Referenten gezeichneten Be.
sprcchungcn ein.

H. H. Die benannte Konzerffängerin wohnt in Wiesbaden.
Warnm sie nicht mehr öffentlich auftritt , ist uns fremd.

Erika. Darüber können wir leider keine Auskunft geben.
Aber jeder Roma» ist in irgend einer Form irgendwo wohl ein,
mal passiert, so vielleicht auch der Fall Eva Leoni.

Abonnent G. Bon Hühnerzüchtcreien in Wiesbaden vde,
nächster Umgebung ist uns nur diejenige des Herrn Major a. D.
Schulte von hier, Arndtstraße 8, bekannt. Dieselbe liegt bei
Dotzheim.

Oranienstraße 27. Die betreffenden Buchstabe» bedeuten
körperliche Fehler.

W. O. 28. Eine Schenkung kann nach 8 830 des Bürger¬
lichen Gesetzbuches widerrufen werden, wenn sich der Beschenkt«
durch eine schwere  Verfehlung gegen den Schenker oder einen
nahen Angehörigen desselben groben  Undankes schuldig ge.
macht hat. Zu bedenken ist jedoch, daß nach § 684 Schenkungen,
durch die einer sittlichen Pflicht oder einer ans den Anstand zu
nehmenden Rücksicht entsprochen wird — wozu auch Weih¬
nachtsgeschenke an Dienstboten  gehören dürften
— nicht der Rückforderung und dem Widerrufe unterliegen.

Trocxen
und leicht

Ausserordentlich
bekömmlich

Sänger und Schauspieler verwenden als
angenehmste und zugleich vorzüglich stimmfördemde
Bonbons nur noch:

Leichtlöslich , ver¬
leihen der Stimm*
Kraft und Wohlklang.
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jene angehabt hat, -und verklatschen sie nicht. Ein wich¬
tiger Bestandteil der Tochter der höheren Gesittung ist
chr An-zug — wie es sich auch geziemt. Manche gesittete
Frau verliert die Hälfte ihrer Reize ohne ihren Anzug,
manche sogar alle. Wenn sie in vollem Staat erscheint,
dann ist die Tochter der Gesittung ein Meisterwerk er-
ksenster Kunst und Auslage . Alle Länder und alle
Himmelsstriche und alle Künste leisten Dienste, um ihren
Terl berzutragen. Ihr Linnen ist ans Belfast, ihr Kleid
aus Paris , ihre Spitzen sind aus Venedig, ihre Eöel-
steine aus Brasilien , ihre Armbänder aus Kalifornien,
ihre Perlen aus Ceylon, ihre Kameen aus Rom: nur
eines weiß ich nicht, nämlich woher sie ihre Haare hat,
das hübe ich nie heraussindeil können."

-w. Paris , -17. Januar . Das neue Blatt , welches
der frühere Zuckerprinz, jetzigeK a i s e r d e r S a h a r a,
yerausgegeben hat, ist ganz unterhaltend und auch humo¬
ristisch, ohne daß es letzteres Epitheton natürlich selber in
Anspruch nimmt . Es behauptet zunächst, daß die west¬
liche Sahara freies Gebiet sei, und von jedermann hätte
m Besitz genommen werden können. Marokko, England,
Frankreich und Spanien erhüben jetzt aber Anspruch
daraus, und von den beiden letzteren Staaten seien die
Feindseligkeitengegen das neue Kaiserreich auch schon er¬
öffnet worden. So wie nun das Meer frei sein und die
französische Regierrrng nicht imstande sein wird , in „ge¬
meiner" feindseliger Weise gegen die Person Seiner
Majestät des Kaisers Jacques I . vorzugehen, wird dieser
sich nach seinen Staaten begeben. Das Journal macht die
Leser dann mit zwei „Städten " bekannt, die wohl nur in
der Phantasie der Redaktion vorhanden sind, Troja und
Polis, und in der Gegend des Kap Juby liegen. Bon
dort ist eine regelmäßige Postverbindung mit den Kana¬
rischen Inseln in der Errichtung begriffen, die durch die
Jachten „Frasquita " und „Dahlia " besorgt werden wird,
welche vorläufig die Flagge der Negerrepublik Liberia
fuhren sollen. In Troja selbst findet nächstens ein
Rennen statt, wofür ein Preis von 600 000 Frank ausge-
Istzt ist. Es befinden sich daselbst auch bereits ein kaiser-
-sches Schloß, ein kaiserlicher Staatsanwalt , ein kaiser-
hches Gerichtspalais , eine kaiserliche Armee usw. Seine
Majestät ist daher in der Lage, den Kampf gegen Europa
aufzunehmen, dem sie mit folgenden Worten den Fehde-
WNdschuH hinwirft : „Die heuchlerische Haltung d°r alten

Welt ist die Ursache, daß Seine Majestät den Islam
gegen das Christentum airsspielen wird . In kurzem soll
die Flagge des Kaisertums Sahara auf dem Atlantischen
Ozean und dem Roten Meere wehen, und die 30 Millionen
Mohammedaner unter sich vereinen , die heut infolge ihrer
Uneinigkeit noch nicht zum Bewußtsein ihrer Macht ge¬
kommen sind". Also, Völker Europas , wahrt eure heilig¬
sten Güter!

* Zur Entstehung der echten Perlen , von der in
letzter Zeit infolge der diesbezüglich in indischen Ge¬
wässern vorgenommenen Forschungen viel die Rede ge¬
wesen ist, kann an die Versuche des alten LinnS erinnert
werden, der die schwedische Regierung darauf aufmerk¬
sam machte, daß man die Flußperlmuschel zur Bildung
einer kleinen Perle -künstlich veranlassen könnte, wenn
man ein Loch durch die Schale bohrte und in das Innere
ein Sandkorn entführte . Der Versuch wurde angestellt
und gelang insoweit, daß die Angabe Linnes bestätigt
wurde , dem für seine Entdeckung eine Ehrengabe von
9000 M . zuteil wurde . Die schwedische Perlenfischcrei
wurde dennoch bald aufgegeben. übrigens hat man in
China längst hcrausgebracht, daß die Perlmutterbitdung
in den Muscheln durch Einführung von Fremdkörpern
erregt werden kann. Seit Jahrhunderten werben dort
kleine Buddhabilder in Süßwassermuscheln gesteckt und
später die Schalen mit den von schönem Perlmutter über¬
zogenen Schmuckstücken verkauft. Ganz neuerdings will
Professor Dnbois in Paris ein Mittel gesunden haben,
den Austern eine Krankheit einzuimpfen, die sie zur Bil¬
dung von Perlen veranlaßt.

* Verschiedene Mitteilungen. Die musikalisch-dekla¬
matorische Veranstaltung der hiesigen Ortsgruppe des
Schillerverbandes deutscher Frauen  wird
erst zu Ende nächster Woche stattfinden können, da durch
Konzerte Und die Repertoire -Verhältnisse ein früherer
Termin unzweckmäßig erscheint.

Das Niederrheinische Mnsikfest  wird anr
22. und 23. Mai in Köln  abgehalten werden : Edward
Elgars Oratorium „Die Apostel" wird dort die erste
deutsche Aufführung erleben.

Julius Skrivan veranstaltet im nächsten Juni eine
Reihe von deutschen Musterausführungen
in London,  zu denen die folgenden Künstler ein¬
geladen sind: Intendant v. Possart. Joseph Kainz, Mario

v. Fnmagalli , Emanuel Reicher, Irene Triesch, Rosa
Poppe, Margarete Swvboda und Lotte Witl . Zur Auf-,
führung gelangen: Faust , Nathan der Weise, Othello,
Macbeth, Kaufmann von Venedig, Jüdin von Toledo,
Armer Heinrich, Monna Vanna , Freund Fritz , Hedda
Gabler , Salome , Elektra und Traum eines Herbst«abends.

Nach der amtlichen Verkaufsliste  sind bei der 5.
internationalen Kunstausstellung in Ven  e d ig
1903 für einen Gesamtbetrag von 390 000 Frank Kunst¬
werke verkauft worden. Die deutschen Künstler, von
denen Werke abgcsctzt wurden , sind Hans v. Petersen,
Ludw. Dettmann , Paul Neuenborn , Hans v. Bartels,
Franz von Lenbach, Otto v. Faber du Faur , William
Unger, Fritz v. Uhde, Theodor v. Gosen.

Der erste deutsche Neuphilologentag
wird vom 26. bis 27. Mai d. I . in Köln  stattfinden.

Der Altmeister der Bienenzucht , I )r.
Dzierzon,  beging am 16. d. M. sein bOsähriges
Jmkerjubiläum und vollendete sein 93. Lebensjahr zn
Lowkvwitz, Kreis Kreuzburg , wo er 1811 geboren wurde.
Sern Vater Simon Dzierzon war Landwirt und hatte
einen Bienenstand von aus Baumstämmen geferftgten
„Klotzbeuten", durch den der Knabe die erste Anregung
zu seiner Liebhaberei erhielt, die ihn züm ersten Jmkev
und Förderer rationeller Bienenzucht werden ließ.

Alfred Bruneau  beabsichtigt Zolas Roman „La
Faute de l’Abbd Mouret " („Tie Sünde des Priesters ")
in ein D r a m a umzuarbeiten , das von einer sinfoni¬
schen Musik begleitet sein soll.

Der 6. internationale Zoologen - Kon-
greß,  dessen Vorgänger 1901 in Berlin tagte, wird
sich am 14. August dieses Jahres in Bern  versammeln
und bis zum 19. August dauern . Zum Vorsitzenden ist
bereits vom vorigen Kongreß Professor Studer in Bern
ernannt worden. Die Hauptsitzungen werden im Bundes¬
haus in Bern abgehalten werden, die Ilbteilnngs-
sitzungen in der neuen Universität. Ausflüge sind nach
Neuenburg und an die Jura -Seen zur Besichtigung der
Pfahlbauten in Aussicht genommen. Die Schlußsitzung
wird in Jnierlaken stattfinden. Sämtliche Professoren
der Zoologie in der Schweiz werden als Vizepräsidenten
fungieren.
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Für Schuhmacher.
it rrPIlM fciitriBdlir

wird Freitag , den Li. d. SR., Vormittags12 Uhr, im Pfandloknl
Jrei üronnr. KlchDst 25,

öffentlich meistbietend versteigert.

Jede Zume fitzt
bei dem Shampooniren und Frifiren

vollständig separat.

Zhampooniren
mit den angenehmsten Trocken-Apparaten
Mk. 1,50, im Aboinienient'/r-Dtz.-Karten

Mk. 6.-
Gustav Heraig , Friseur,

Friedrichstraße 37, »ebenM. Schneider,
Telefon 3014.

»
I

AusoerKlursZ
Die zur Konkursmasse des Damen¬

schneiders Hartl » Wiegand hier,
Langgafse 37 , gehörigen Waren, als:
Costümes , Wintermäntel , Abend¬
mäntel , Costüme -Rötke, Sommer-
Konfektion (vorjährige ), Stoffe,
Seiden wäre , Passementrie nnd
sämtliche Besatzartikel werden aus¬
verkauft.

Es bietet sich Gelegenheit, prima
Ware zu sehr billigen Preisen zu
kaufen. F241

Die Preise sind noch herab¬
gesetzt worden.
__ Der Konkursverwalter.

Wiener Maskerr-
Leih-Anstalt, Kirchgasse 8.

Svecialität in Damen- ». Herren-
Makken. — Costümes, Dominos,
Schmuck*. Verleihenu. z. Verkauf.
Neueste Modelle stet» am Lager,

—i billige Preise.
Atelier zum Anfertigen nach Maß.- Madame E. HehaU.

Meilteiliie MWÄ
liefert direct an

private
compl. Wohnungseinrichtungen und Einzel-
Möbel zu wirklich»» Fabrikspreifen, auch
bei coulanten Zahlungsbedingungen. Jlluftr.
Preisliste gratis. Adreffenangabe erbeten an
« . I-. Danbe » Co., Frankfurta. M.
unter Chiffrew . a.  lass « . F 4

Wltsken-Nerlch-Ankkit
von
Empfehle diese«Jahr sehr billig
große 8l»Sw. in Herren-u.Damen-
Costümen,Dominos, PreiSanzüge,originelle Gesichtsmaskenu. f. w.

Möbel, Betten, Spiegel
und Polsterwanrcn

aller Art. sowie ganze Ausstattungen, einfach
bi» hochelegant, empfiehlt zu billigen Preisen
unter Garantie kür nur solide Arbeit

l0>I>. Selbfl , Bleichste. 6, Ecke Hellmundstr.Glas! Porzellan!
Für Gastwirthe:

Yortlieilliafteste Bezugsquelle bei
nur besten Qualitäten. 8270

BL Stillerer
(Inhaber Willi . Stillg -er ),

16 Häfnergasse 16.
en » ro »._ en detail.

Restaurant Göbel,
Friedrichstraße 23.

heute Metzelsuppe.
Morgens Wellfleisch, Schweine-

pfeffer, Bratwurst mir Kraut x.

Restauration zur Kronenhalle,
Kirchgasse3«.

Heute Donnerstag:
Metzelsnppe»

wozu freundlichst einladet
Joseph Geyer.

Kartoffeln.
» » "mim bonum , gelbe grlbpeischige,

Schn««stocken,Daber'sche,Manökartoff«lnrt.
in prima Qualität liefert ccntnerweise frei Haus

Otto Ilnkelhacli , Kartoffelhandlung,
Schwalbachersir. 71. Telefon 2734.

feine Kutznähmaschine, sehr gut nahend
und erhalten, imtcr Garantie billig zn verkaufen
Saalgaffe 16, Kurzwaarenladen.

Grotze Versteigerung
von echten Perser Teppichen
.. . Donnerstag, den 21«, nnd Freitag, den 22. d. SR., jedesmal Vormittags
» /a und Nachmittags 2l/i Nhr beginnend, versteigere ich zu Folge Auftrags eines großen
Teppich rc. -Geschäfts im

Gartensaale ks  Hotel„Vogel" hier,
Rheinstraße 27,

einen großen Posten echter persischer Teppiche
in alle» Größen, Mustern und Preislagen

öffentlich meistbietend freiwillig gegen Baarzahluug. Die persischen Teppiche sind nicht neu, aber
desto wertbvoller.

Günstige Gelegenheit für Hotelsu. Pensionen. Besichtigung1 Stunde vor Beginn der Auction.
Es ladet höflichst ein

Wilhelm Master,
Eleonorenstraße 1), 1. Taxator und beeid. Auktionator.

«en - «. Mer -Conseciisn- nnd
Seiiienftosse-LerfteiMW.

Westen (Keschäfts-Anfqabe läßt die Firma Max Schreiber , Damen-
Confections -Geschäft zu Mainz , am

Freitag, den 22. Januar er.,
Bormittags st'/, nnd Nachmittags2'/- lthr

beginnend, in meinem VersteigenmgSsaale

7 Schwalbacherftraße 7
nachverzeichnete Waaren, als:

8 « Jaquets nnd Capes,
25 Costnme,
13 Abendmäntel,
66 Kindermäntel,
36 Jupons,
S6 Blousen in Wolle nnd Seide,
76 Seiden -Reste

freiwillig meistbietend gegen Baarzahlung versteigern.
Befichtigunst 2 Stunden vor Beginn der Auktion.

M ^HSLelar MeLfrZeLr-
Schwalbacherstraße 7.

JlCVlliillfc
Best eingerichtete

Essigfabrik,
am Rhein gelegen, krankheitshalber zu verkaufen.
Offerten unter A.  S . ISSS au (No.1757) F26

_ 1>. Frem , Mainz.
Sechsjähr. bcnanc Mlnlftnte,

hocheleganter Einspänner. 4'/,-jähriger ostvrenßischer
brauner Wallach, völlig gesund, flotte Gänger,
sicher gefahren, Preiswerth zu verk. Bingertstr. 2.

Dachshund , rehdraun, echte Rasse, 6'/, Monät
alt, krankheitshalber billig zu verkaufen. Offerten
unter 1». SQ3 an den  Tagbl.-Verlag.

Ein lehr zahmer Papagei mit Käsig sehr
billig zu verkaufen. Näh, im Tagbl.-Verlag. Yk

Kanarienvögel, gute Sänger, billig zu verk.
Dotzbeimerstraße 69. Part . r.

Kanarienvögel, gute Sänger, Preiswerth zu
verkaufen Marktstraße 22, Vorderh. Dach.

Gelegenheitskanf.
Eine säst neue goldene Damen-Uhr billig

zu veraufen Römerbera 34, Ltd. 2 St . I._
Gut erh. Herrcntteiderf. gr. Fig . bill.

z. verk. Händl. Verb. Dotzheimerstr. 8t,  2.
Ätzint.-Neberz.,D .-Paletot , Sammt -Um-

hang , eleg. Mask .-Cost. , Austern-Berk.,
sämmtl. Sacheng. erb., bill. abz. Kirchgasse9, 2r.

GelegenyeitSkauf. Ein Posten Knaben-
Hosen 75 Psg., sowie gute Schul- und Burschen-
Hosen staunend billig Metzgergasse2, Laden.

Et» Abcndmantel und «in
^ ^ Kinderstüylchen mit Tisch

billig zn verkaufen Marktftraße 14, 1.
'. Jackrt-Kleid» schl. Figur, billig zu

verkaufen Kirchgasse 11, 2 l.
Neues Jackenkleid(I . auf lfeeide) für mittel-

starke Dame f. 15 Mk. u. e. neue» Capem. Pelz¬
besatz billig zn verk. Seerobenstr. 9, P . r

Dominos blu. z. verk. o. z. vl. Karlstr. 18, %
Schm. Atl.-Domtnoz. verk. Herderstr. 16, 2 l.
felea. Piasken-Anzug (Matrofin ) b. zu ver¬

kaufen DelaSpeestraße1, Laden.

SA. r. f. Dominom. Hut b. KeUerstr. 1, I r'
Hochcleg. Preismarke bill. zu verk., zwei eleg.

Zigeunerinnen billig zu Verl. Bleichstr. 37, H. 2 >.
Masken-Anzug , Pierrette, zu verkausen.

Wo!( sagt der Tagbl.-Verlag. Xp
Fünf eleg. Masken und DominoS billig

zn verl. AlbreAkstraße 33, 1.
Verschiedene hochelegante Maskenhütr

billig abzugeben Mehgergassc7, Laden.
Masken -Anzug (Nococo), kl. Figur, billig

zu verkaufen Röderstraße l.
Eleg . Maskeneostnm (Spaniertn) zu verk.

od. zu verm. Philipprbergstraße 15, 2.

^ Merzen W
beim Guß leicht beschädigt» auch Keller«
kerze» pr . Dtzd. 50, 78, «8, Mk. 1.10,
tadellos hell brennend . Hier : Drogerie
LanitaS , neben Walhalla -Theater . b'44

(IIIaR aritäten,  seltene und
wliUU v», gewöbuliche ächte Sachen,

z» verkaufen Stiststraße 21, 1 Treppe.
UmzngSbalder ist ein gut er-
haitenerFlügel, sehr geeignet für

Gesang-Verein, für 300 Mk. zu verk. Anzuseben
von ll —1 Uhr. Näh. im Tagbl.-Verlag. Yo

2lt hevfrtllfrn ein noch gut erdallenes
UttlUUjLli Pianino für 300Sck.

Wo? sagt der Taabl.-Verlaa. Yq
Ein gut erb. Grammophonb. zu verkaufen

Dotzheinierstraße 80 bei Lack.
Billigster Berka ns vorr

Möbeln u . Betten:
1 hochcleg. Schlafzimmer-Einrichtung mit
Schnitzerei, pr . Einlage » 000 Mk., 1 eleg.
Büffet 160 Mk.. 1 Herren-Schreibbürean 90 Mk.,
1 Schreibtisch 65 Mk., 1 do. 82 Mk., lack. u. pol.
WasAkommodenv. 24 Mk. au, Kleider- u. Spiegel-
schrauk(pol.) 70- 100 Mk., Bettenv. 40- 150 Mk..
Taschendivan 75—100 Mk., Ottomanen 30 Mk.,
lack. u. pol. Sofa u. AiiSzugtiiche, Stühle, Spiegel,
Trümeaux äußerst billig. — Anfertigung sämmtl.

Polsterwaaren in eigener Werkstätte.
6ebr . König , Hellmundstr . 26.
Schlafzimmer-Einrichtung,

solid gearb., billig zu verk. Helenenstr. 28. Hiiiterb.
Zu verk. sehr gut erhaltene Rköbel billig, als:

1 Schlafzim.. 1 Salon, versch. Betten, Garnituren,
1 Kamelt.-Divan, versch. Kleiderschr., Waschkom.,
1Spiegelschr., 1Vertic.,Tische, Stühle. Pfeilerspieg.,
Bilder, Oelgem.. Teppiche, einz. Sophas, 1 Theke
m. Marmoiplatte, Diener-Livree Moritzstr.12, Hth.

Zwei schöne Betten
(vollständig und neu ) L Mk. 118.— abzugeben

A . ffieinemer,
Albrechtstraße 22.

El. D.-Äaskenanz. z. Bismarckring 35, 31. u verkaufen Rtttzgergasse 29. Zu erfragen
SrabenKratze 28.

Zwei Betten mit tzaarmatr. sind weg. Platznx
z» verk. Zwischcnh. Verb. Gneiseuaustraße 12. i.

Kameltaschen-Sopha u . 4 Sessel, „en'
b« »u verkaufen Vranienstraße 10, 2 St.

Ein Sopha billig zu verk. JahustraNed. 8 r~
Kanape mit 5 Stühlen 45 Mk., Sopha 15"jT

25 Mk.. Bett 40, Deckbett 10 u. 15, Kommode 15’
Waschkommode 20, rund.Tisch 10, 1 1-ihr. Kleider»
schrank 25, 1 großer Brüsseler Teppich 60 Ms,
sofort zu verkaufen Scharnborststraße 17, Vart. t

Enorm billig:
Ei» nußb. Büffet 155 Mk., 2 n. f.Bettenk 110 Mk.
1Bücherschr. 68 Mk.. 1 Kameltaschensopha 73 Mk?
1 Waschkommode mit Marmorplatte 57 Mk..
1 Saionauszugtisch, Nnßb., 53 Dik., Näh-, Soph».
»nd Frisirtische billig , 1 Säulentrümeaux, mit
Stufen 42 Mk.. 1 sechssäuiige» Verticow miz
Spiegel 47 Mk., 1- und 2- tbürige Kleiderschränke,
Küchenschränke, 1 Vorplahtoilette 26 Mk.. Sopha
und klein- Spiegel. Stühle, Etagören, Haudluch.
Halter. Bilder, Uhren u. s. w. g»t und billig
abzugeben, unter Garantie. Gute solide Arbeit.

A . Meinem er,
Möbellager,

Albrechtstraße 22, Hinterbaus Part.
Üiprftrnlll mit Spiegelaufsatz billig znc111L1111* verkaufen Vlatterstr. 4, Part,
Neu. Kückeiischr. z» vk. Seerobenstr. 9, S.U!
Ein Waschtisch, 2 Nachtichr. u. 1 2-tb. Kleider-

schrankb. zn verk. Weißenburgstr.4, Lackirerwerkst.
Fahne mit Stange , schwarz-weitz-roth, fgst

neu, sowie eine Ladeneinricht. Rieblsiraße4, l 7.
«sWMs»r» Laden-EinrichtungVsowie ein
UMW ' Ausziehtisch, hell Eichen, zn

verkaufen. Ales , Krauzplatz3-4.
Zwei gut erhaltene Ladenscbräuke mit Dheke

zu ve rka ufe» Mane rgasse2. Saiiicnba ndlung._

Wezen MWllWk
Laden-Einrichtung, Lüsires rc« billig abzu»
geben. Näh. Wcttritzftraße4», Laden.

Wege» Geschäfts °Aufgabe ift man
iämmtliches

Kilpsersliimieil-v.Zvsliill.-WttkitW
billig zu verkaufen. Näh. bei

W «'>8'n" elt, Nerosiraße 18, 1.
Neuer Zweiip.-Wagen z» verk. Fraukenilr. 7i
Neuer Schnepvkarren zu verk. Frankcnstr. 7.
Marktkarren zu v. Schwolbacherstr. 55, H. 2.
Herrenfahrrad, Nähmasch., 4 eis. Bettst., -ine

Mange. Alles fast neu. billia zu b. Goldgasie 15.
Ein 3V2'Ord. Clelltto-MM

nebst Transmission zn verkaufen Bärenstraße 1.
Zweirad -Motor (l 1/*—2 HP) zn verkaufen

Steiugasse4. 3 r.
G. erh.kl.TranSportirberdb. Platterstr. 58,1^
Ein gnterhaltener Kochherd,

90x60 cm, mit Wasserschiff und Ofenrohr, für
80 Mk. zu verkaufen.

<1. ElrlieNlieim . Friedrichstraße 10.

Ein gebt. Gasheizofen billig zu verkaufen
Adlcrstraße 55 bei siol,„ n»nnn . _ 1

Bei ftittt »k,
ei» 3-fl. Stahl in. Gold bill. zu vk. Händl. Verb.
Anziischcii zw. 2 u. 4 Uhr Kapelleustraße 12, 2. 1

Dickwurz zu verkaufen Nöderallee 16.

Knnftzesnche
Gebisse, künstliche,

oder Tbeile derselben, sowie alte« Gold wird beute
Donnerstag, den 21.. von 9 Uhr ab bis Abend»
gekauft Schwalbacherstraße7, Cigarrenladen.

Kaust von Herrschasteu
nur gut erb. Herren- u. Damenkleider, Schuhe,
Gold, Silber, g. Nachl., zahle gut.
_ Frau Klein . Metzgergaffe.

Kaufe von Herrschaften
nur gut erhalt. Herrenkleider, Uniforme«
und Schnhwerk zu äußerst hohen Preisen.

Jnllns Bosenfeld , Mehgeraasit «ist.

It « Barmann,
Metzgergaffe 7, _

kauft gut erh. Herren- u. Damen-Kleider,
Gold nnd Silber u. s. w.

H. Lange, Go!dgasfe 15»
kauft gut erhaltene Herren-, Damen-Kl., Schube.
Möbel, Betten, sowieg. Nachlässe Gold, Silber
und Brillanten und bezahlt den höchsten Preis.
Auf Bestellung komme pünktlicb._

Den höchsten Preis
bezahle für gut erb.Herren-u.Dameu-Kl.,Uniformen,
Gold. Silber, Brillanten, Pfandscheine und sonst.
Werthgegenstände. A. «iöriacb . Meheraasse 16.

Frau Sandeft Goldgajse 10,
kauft zu sehr gute» Preisen getragene Herren- und
Damenkleider, Uniformen, Möbel,ganze Woynung'--
feinricbtungen, Nachlässe, Pfandscheine, Gold.Silber
und Brillanten. Aus Bestellung komme in» Haus.

Möbel, Betten, Teppiche, L-l-
_ _ gemälde , Musikinstrumente

kauft fortwährendD. Atom-!. Friedrickstraße So.
Ewzelne Möbelstücke, sowie ganze Ein«

richtungen und Nachlässe werden gege«
Casse angekauft.

G. llosenuu,
_ Marktplaü 3.

Elegante
Salon -Einrichtung,
gut erhallen, von Privatleuten zu kaufen gesiichs
Off. unter ChiffreC. 20 « an den Taobl.-Dcrl.
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Ein großer, noch «liier Tevpick zu kaufen

^ .ckt. Off. unter lt «*» 8 a. d. Tagbl.-Berlaa.
P -T " “ ---

- - - - - ~ a(ib!.-^ t ,4IH1.
"Vevrairchter Klciderschrank, polirt, timb.,

iJert z» knufen aesucht. Offerten mit Preisangnbe'Zr  B . r « r cm den Tagbl.-Verlag
"Zabenrheke nebst Errergestell zu kaufen

yjb &t Webergasse 52, Part.  _
boüli. C4inridnun« für Colonialwaaren.

jfcMaft>n kaufe» otf, Diät), ffnrlftr. 82. Laden._ "Eine ((innert gut erbaitene Hovelbaerk und
a. Pkitschenwagen zu kaufen aesucht.
H _ft <‘rliai -d . iKieMitrnfjc 8.
"""Käufe fiel« alle« (Sifen, Metalle, F-aichen.
o-vipen, Papier, Gummi- und Neutuch-?!bsülle

*e>>«. ««Ni . Plnchstraße 20.

Imnisbilio»
MmobMrn f« verkaufen.

Weltlicher Stadtrheil schöueSVorder.
und Hinterhaus mit 2x8 - reip.

2><2»Zimwer-Wohn. im Stock für 115,000 M.
zu»erf. Off. u. E . « 99 an den Tagbl.-Verl.

«erkause meine schön belcgene, solid neb. Villa
mit Stall und gras,. Obstgarten. Zuschr.
erb. unter « . « 9 ? an den Tagbl.-Verlag.

Ailla Soiiiienbergerstr.. 10 Lim.. gr. sch. Garten
für 112,000 Mk. zu ok. Imaud. Luisenplatz1

Schönes kl. Haus , Weitend. 48,000, dom Eigen-
thümer,u verkamen. Seidstkaufer. Offerten u.

«99 an den Tagbl.-Verlag.
9s  und4-Zim.-Wolm. Vorgarten»

UKUS , südlich, f. 180,000 Mk., Mictbe
7500 Mk.»Hvpotbeken sehr günstig. bei 12- bis
15.000  Mk. Anzadlnng zu verkaufen. Offerten
unterJ . 304 an den Tagbl.-Verlag.

Villa, 10 Lim. und Zubebör, Obstgarten , für
48.000  Mk. zu verkaufen, Haltestelle der clectr.
Vabn Sonuenberaerstraße, auch Tausch auf ein
hiesige» Han«. Näh. bei liraft , Göbenstr. 2.

Backerei.
Haus (neu) in bester Lage stier, worin seit

Jahren Bäckerei betrieben wird. ist billigst bei
einer Anzahlung von8—10,000 Mk. zu ver¬
kaufen. Offerten »». K . I>. 112 haupt¬
postlagernd hier erbeten.
Billa in Weinheim
an d. Bergstraße.

Höhenlage, 5 Minuten vom Marktplatze, 20 Min.
vom Bahnhof entfernt, mit 8 Zimmer», Bad,
Speisest, Küche, Keller, 2 Mansardenu. großem
Speicher, Wcrkstätte; ca. 1600 ID-Meter groß.
Woiilgcpflegter Garten; da? Haus iff vor ca.
6Jabreu neu massiv erbaut, veräuderungSbalber
»ii verkaufen. Für Herrschaften, welche rubig,
schön und gesund wohne» trollen, eine seltene
Kaufgeleaenbeit. Gest. Anfragenu. « . 0138 »,
an BnaiPiliiteln A Vogler A. - fi ..
Mannt,eil« . F 47

Zwei günstig gelegene
Bauplätze

in Wiesbaden sind preismaßig zu verkaufen
Offerten snb A. E . M«. IO au F108

st »doif ® »« e , Wiesbaden.

-rmusitttie « f» kaufen gesucht.
Rentables Haus (3—u-Zimmer-Wohn»nae»)

gesucht. AuSiübrl. Offertenw. unter « 98
an he» T̂ ,sbl.-Verlsg erbeten

Größeres

»iS zuMk. 800.000 als bald zu kaufen
gesucht. Bedingung große Räume
Mtd Sage, Kirchgasie, Langgaffe,
Marktstraße. Gest. Offerte» unter
Chiffre ii . roi nur vom Eigen-
thümer an den Tagbl .-Verlag erb.

« kkntabics tstanS üi >°urer Lag« im
Preise von «0- 120,000 Mk. zu kaufen
«es. Doppelw. bevorzugt. Offert, unter
V. SOI an den Tagbl .-Verlag.

Hans mit starker Bäckerei von ausw. Käuferrfurflt ' - "

Capitalieu ?n verkriheu.

Aus 1. HyDtheken
Werden ea. 2 Million

in beliebig. Beträge « zu 4 Procent Zinsen
»er gleich oder für später auSgeliehen.
Offerten erbetenu. Ii . Ii . 200 hanpt-
Vostlagernd hier.

Mi. 18,000 sofort auf2. Hypothek vom Selbst-
darleiher. Näh. im Tagbl.-Herlaa.
180- bis 2»»,««« Mk.

Ml . oder auch gute 2. Hypotheken wünscht
eine Herrschaft ia beliebigen Beträgen arrs-
»ulethe»,. Offerten erb. unter M . G . 22t*
vauptpoftlagerud hier.

. Privat-Capital
S? ??' Eiis 150,000 Mk. ist zum mäßigenS'nSfuß auf 1. Hypothekvergleichodcr für
später auSznleihen. Offert, gefälligst hanpt-
Postlagernd unt. X . I*. 240 senden.
!» Mk. auf 2. Hypoth. zu verg. oder
»umauf,ch,lli„g zu kau'en ges. Offerten unter

30 » an den Tagbl.-Verlag.
Großes Capital

pÄJ - Hypotheken in Beträge « von
«0,000, 80.000, t00,000 Mk. II. höher für
S»«ich oder später billigst ausznleisten. Bei
"̂ uöauten werdet Theilzahlnttgen bewilligt.

Offerten un.er M. K . 74 Hauptpost.e»»«rnd Wiesdade« .

1.  Hypothekenbank
gibt zur 1. Stelle 607o auf belieb, zuverl. Archi-

tektentoxe, wäbrend der Bauzeit Ratenzableu.
n/F,ilk/T.m!1' nli baupipostl.
70.000 Mk. stiid auf 2. Hyvoibek(auch getbeilt)
, Off. „. i». E . s » baupipostl.
5—8000 Mk. gegen zweite Hyvotbeke auS-

»ulethen. auch wird ei» Restkantschilling
mit Nachlaß angenommen . Näh . unter

, bhiffr « « . 300 an den Tagbl .-Verlag.8000 Mk. byvoibck. anznlegen gesucht. Offelten
. "'" er T . 709  an den Tagbl.-Berlaa.
15.000 Mk. auf 2. Hypothek anS, «leihen

««er » , Goldgaffc «.
1S- l6,000 Mk. auf 1. oder 2. Hypother

sofort au«,„leihen. Näheres bei
Kn ..t, . r J4raf «, Göbenstraße8, 2.
.jOOO Mk. fof. auf Hypothek zu verl. Offerten
. ""ter 14. 701 an den Tagbl.-Verlag.
40—50,00» Mk. ans gute 2. Hypoth . zu

tJ *Za -uszul .. auch geteilt, off . V
i ». soi a. p. Tagbl .-Verlag.

Capitttlirir fn Iclljut gefvcht
Sickere Geld -Anlage.

Ccdire von meiner2. Hypothek Mk. 80,000 auf
neu erbauter Villai. Rheingau,unmeit Wiesbaden

Mk. 16,»0«
•u.5°/o mit Vorranq ab. Objectu. Schuldner

. vrinia. Geff. Off. u. « . 303 a. d. Tagbl.-Verl.
14—18,000 Mk. auf prima Nackststpothek

M gesucht. Off. u . mr. roo a. dTngblatt -Berl.
25—3K.000 Mk. auf vorzügl. zweite Hypotbeke von

pünktl Zinrzabler aeiucht. Offerten erbitte mir
unter Cbiffre«». 700 an bei, Tagbl.-Verlag.

8«- S».0gh Mk. f.,:7 l,SS:
Offerten unter V. 701 an den Tagbl.-Verlag.

45—50,000 Mk.. 9. Steve, auf rentabl. Eiaaen-
haus mit doppelten Wohnungen gesucht. Offert,
erb unter H. 700 an den Tbgbl.-Vnlaa.

90—80.000 Mk. 2. Hypoth. auf reut. Etagenh. ges.
Offerten unter« . 700 an den Tagbl.-Verlag.

18—25,000 Mk. 2. Hypoth. zu 5"/o sofort ges.
Offerten unter w . 30 * an den Tagbl.-Verl.

Mk. 8—8000 als 2. Hypothek auf ein
WerthvoücS Landhaus per sofort oder
1. April gesucht. Offerten nnter A.  301 an
den Tagbl.-Verlag.

5000 Mark äUf'ÄÄS
S. 303 an den Tagbl.-Verlag erdete».

2000 Mk. sof. auf Ackerb. SiC >/» Taxe. 5%,
gesucht. Offerten unter ät. 30 » an d. Tagbl.-
Verlag.

30,000 Mk. 2. Hypoth., von pünktl. ZinSzahl.
bi« zu 4'/»' /» z. 1. Juli 04 ob»« Agent gesucht.
Offertenu. A. 30S an den Tagbl.-Verlag erb.

Erste Hypothek von 80,000 Mk. zu 4'/«°/° v.
Eelbstdarleiher aesucht. Angeboteu. lH. 701
an den Tagbl.-Verlag.

«0—70,000 Mk. nv/Z"
iu  4—4l/<7#von gutstt . Eigentnümer ges.
Off. u . » . 304 an ve» Tagbl .-Verlag.

1000 Mk. aus 2 Jabre gegen hohe Zinsen v.
Selbstgederzii leih.gcsnchtaufLebenrverstcherungS-
Bolicev. 5000 Mk. ». Möbel(Berkauffv. 2000 Mk.
Offerten unter<Ä. 701 an den Tagbl.-Verlag.

8—10,000 Mk. auf prima Rachhhpoth. zu
5- 50-7» 1707» d. Tarif ges. Off. n.
#. »04 a . ». Tagbl »Verl.

Von der Resse zurück.
Br . Simon,

_ Taurmsbad.

Telefon
Ro . 2079

hat die Schleiferei und Mefferschmied« von
kl ». Krämer,

Weber«. 8, Hof r._ Wellrttzstr. 39, 1.
, Ein tüchtiges, gewandte« Fräulein iuchl beff.

Filiale zu übern. Caution fann gestellt werden.
Offerten unter >1. 708 gn den Tgah!,-L>crlog.

Stiller Theilhaber
mit einem Capital v. Mk. 50,000 für
gutes hiesiges industrielles Unternehmen
von begütertem Herrn s. bald ges. Die Ein¬
lage wird hypothekarisch sicher gestellt n.
mit 10°'» — 5 7» Zin« ii. 5 •/(, Gewinna».
tbeil— unter Garantie verzinst. Off. v.
Capttalistcn erbeten unt. M. 304 an den
Tagbl.-Verlag.

!Mer vetyeiligtsich nütuiigef. tLV MOan
abrikatio» kleiner gangb. Artikel still od. thätig?
over Verdienst. Offerten unter I*. 303 dis z.
3. ds. an den Tagbl.-Verlag.

«HtzLov würde einer strebs. Dame, Anfang«
-44? «. 4 30er,zur Errichtung einer PenstM

»ecugjär beisteken? Offerten linter E . « SS an- beLö .
den Tggbl.-Gerlag

.eld -Darlehen zu 4, 6, 6 Proz. können
Personen ffd. Standes erhalt, geg. Schuldschein,
a. Möbel, Bürgsch., Lebeusvers. u. auf Hypothek.
Auchi» Raten rückzahlbar. Reell und diskret.
A. *.«>».« »»> I. Berlin vv. «4 Rückp.

(3^ II iiÜ*  Darleyeu von 1000 Mk. bei
monatl. Rückjabluiig. nur von

Privatmann, keine Agenten, unter strengster Discr.
Offerten unter A. II . postlagernd RndeSVeim.

Junger«ui fitutrter Geschäftsmann sucht
1000 Mk. Darlehen auf kurze Zeit. Gute Zinsen
und Sicherheit. Mückzabluug»ach Uebereintommcu.
Gest. Offerten unter 8. 70 » au den Tagbl.-Verl.

Wer leiht oder verschafft
einem Geschäftsmanne3 - 400 Mark gegen gute
Zinsen und Sicherheit? Offertenu. L . IV . 88»
»ostlagernd Berliner Hof.

Wer hilft einemd. Hruntb. unvüsH i. Rotb
besh, Schneide-mstr. mit 60- 70 Mk. durch Be.
stellung von Herrenkleidern od. pünktl. Rückzahl.?
Ais. Offerten erb. unter E . e . & hauptpostlag.

Königs. Theater.
Im Rvonnemeut » . 2 »ordrrvlätz «,

1. Rung, Seitenloge, sind bi» Mitte Mär» ab-
zugeben Keinbergstraße 6.. Theater.

Gesucht*/< oder7, Parquet. 8. Rg., 1. Reihe
oder1.Rg„ und '/«, 1. Rg. oder Loge. Aesl. Off.
erb. au das Reisebüreau»ri >« itiMir« U A ( o.,
Tbeater-Colonuade._

Vierteil» ober Achtel-Platz » I . Parque »,
4. Reiste, Mitte , 2tvonnemeui » , wird wegen
Trauerfall abgeaebeu Kleine Franksurtcrstraße 6.

Köttigl. Theater . Abonn. v. 1. Rauggall.,
1.Reihe, Mitte. 10 Vorstellungen werden abgegeben
Blumenstraßc 7.

Ws - Für ca. 3 Monate werden zwei erste
Parqnettptätre im Köntgl . Theater zu über-
»ebm'ii gesucht. Offerten unter V. « » 8 an den
Tagbl.-Verlag.

Privat -Mittagsttsch,
fei« bürgerlich, beff. Teilnehmer gesucht

Drei vochel. seid. AI.-C. zu vl. Moriystr. 4,8.
Neapoiitanerin , Eis., Rüd., Tirol., Ungar.,

Paris., Span. :c. zu Verl. Hellmundstr. 4, Htb. 1
Schöne Masrcn -Costünie u . Dominos

(Geisba), ne», zu verl. Siiftstraß« 5, 3.
Tamen-'Musken tEliSst.. Throl., Zigeunerin>

von 2 Mk. an zu verl. Steingaffe 20, Frlfp. r.
Elegante Masken -'Anzüge billigz» ver¬

leihen oder zu verkaufe» Helerenstraße2. 1 St . l.
MaS ênanzug lGigeckkönigin), gr. Figur,

zu verl. oder zu verk. Oranienstrahe 18, P.
Sch. M.-Anz. b. zu verl. Bertramstr. 8 2 r.
Ein wenig getragenes MaSkenk. billig

zu verleihen Her«,an »»straßc 12.
'IstgSkenanz. v. 2 Mk. ft» zu »l. Jadnstr. 14. P.
Ein Masken-Lluzuq, Bergiymeiiinicht, fast neu.

zu verleihen Nerostraße <2,  2 l.
Chice MaSkencostüme, sowie Dominos mit

Hüten zu verl. Job. Kipp, Modes, Longa. 19, 2.
M.-Slnz. (Gärt.), n., z. vl. Wörchstr. 1, P . l.
Ei. D. m H. z. vl. o. vk. N. Heliwuutstr. 2,1.

Apart. Marl. SÄ' T M"'
SchöneD.-Mask. zu vl. Michftr. 11. H. P . l.
MW- Ein eleganter Damen -Domino,

schwarzer Atlas mit Hut, dill. zu verleihen Rüder-
beimerftraße9, 2 rechts.

Steuer MaSkenanzng (Empire) dflig zu
verleiben. Näb. Seerobenstraße19, Laden.

Maskenanzüge
zu verleiben Sleliigas'e 31. 1 St.

Dk.-Cost. (O>erbanerin). Scharubvrststr.28,8 l.
'Jf. Schm.-Cofl. z. v. Pdilippsveroste. 15, 1 l.
Cvic. M.-C. b. z. vl. o. z. vk. Akarktstr. ll . 2.
Masken-Auzug, Carmen, fast neu, bill. zu ver¬

leihen oder zu verkaufen Sreingasse1. Frtsv.
N. M.-A. (Noriveg.) zu veri Bleichste. 24, P.
MaSkencostümtMaggie), guterhailen.preis-

werthz» verleihen Ellenboxengafle 14.
Zwei Doyiiro. r. U. schm.. ,. öl. Kicchg. 11,2 1,
'Mastcn-Costüm, bi,lg. Bäuerin, zu verleihe»

Heseiienstr. 6. Borderb. 2 rechts.
MaSten -Anztige , Altdeutsche Edelüame,

Tiroler-Anzna. zu verletben AKxechtltratze 10, P.
MaSkencostüme, spanische Tänzerin, billig

zu verleiben Albrechrstraße 46, 3 rech.t«.
M.-A. „Maggi", »eit, zu vl. BIcichstr. 15, P . r.
Zwei sch. M.-Anz> (Span., Pierrette) b.

zu verleiben Fcldstraße 86 2 I.
Viele Preis « u. gewöhnt . MaSken-Anz.

»n verl. Riehlstraße 11, 3 Dt. r.
Zwet eieg. MaSken-Eestüme » Bäuerin u.

bochsciuer Empire-Domino mit Hut, fast neu, zu
verleiben Friedr'chst'-aße 31. 3 akradeanS.

Seid. Domino mit Hut, Spamcrin, Eis., Zig.
v. 8 Mk. an ru verl. Steiuaaff- 31. P. Dachst. !.

Eieg. Es äff., g. neu, b. z. ui, Porl'sir. 5. H. 2 l.
Eleganter Domino lAntleri « ), sehr ckic,

sehr billig zu verleihen Goethestraße 18, 8 l.
MaSken-Anzug (Carmen) sevr billig zu

verl, oder zn verk. FriHrichstraße 34, 2.
l̂ miae ich. MaSken-Anzüge b. zu verleihen

Beriramstrâe 3, 2 r.
Eieg. MaSken-Costüm Geisha), fast neu, bill.

zu verl. Anruf, rw. ">1 u. 2 Ubr Langaasse6, 8.
Masstiianz. zu vt, o. zu vk. Emserstr. 45, P.

Eine
__ Dame, die her

englischen und italienischen Sprache mäcdtig ist.
wünscht als Vorleserin oder Begleiterin für

or- und NaÄMittagßunden thätig zu sein,
iesäll'ge Offe»t. unter «». » . postlagernd Post¬

amt ? aunnest-oße

sehr distluguirte jüngere
französischen.

jungerOfferte» ist
nkbeamter wünid-t Abendbesch.

'nterE . **. bauptpostlaaernd.

^,....^e geb. Dame
wünscht Anschlich an e. Dame als GeieNschafterk».
Gest.  O ff, inner T . 301 an den Taabl̂ Berlag,

Revisioiye« , Bilanzen,
■vUmIv  I ' Steuer -Deklarationen,

Tin licht. ». Beitrag, von Geschäftsbüchern besorgt
zuverlässtg älterer' erfahrener Kaufmann discret
nach langiäbriger Praxi«. IV. EreflTerbora,
PbilippÄerqstratzk 17/ 19, 8 r.

Fräulein mit flotter Handschr., kansm.
geb., su«5t schristl. Arb . zu «rldg. Näh.
Kirchgaffe 54, 3 r.

«lavierstimmen u . Reparatur w. g. t.
b-s. Naueiitbal-rstraüe 11. Mt'b. I St.

| Möbel werden schBn aafp . lirt
Erbaoh-rstranee 8. f

sLtiiüla werden billig und gut geflochten.
>»>tlUsll . NieMr. 10, H.  V.— / »v , y » y .
Lapezirer emps. sich in u. aui-er dem Hause

gut n. billig. Nerostr. 34. Er . achwnlhneb.- n7~‘: . . i-.„ 4 :—^ _ : « an—ssrrrr11. UlUiy , 4gt . ^ >1 w
Ausaib. van Politerm., Sprungr. 5 M., Matr.

3 M., Sovba.Tapez. il.Ausm.v.Vorh. n. Uebereink.
C-rrl stannenberg. Tapezirex. Scharnborststroße 17.

Oscnscher^Ö88 kn, grffäi
Soll"Schuhmacher erbäit Sitzpl. Rievlstr. 21,
Tüchtige Schneidertn fucbt noch Kunden in

u. außer d. Hause, Zn ersr. i. Tagbl.-Verl.  Y1
Schnaderin empi. sich, Pstilippederaftr. 12,
Ball - « . Masten -CoMme , clta. « ffssühr,

w. in u. a»tz,r d. Hauie ges. Voiistrgße 18, 2 l.
^ersecte Schneiderin sucht noch einige Kunden

außer dem Hause. Näh. Schnlberg9, 2
Tüchtige SchnciberK» sucht noch Ktschäktig.
nd außer dem Hause. Garantie für tadellose

Arbeit. Alvrechtstratze 46, Htb. Part.
Näharbeit w. angen. Montzstr, 41. H. 1 r.- - ..- -- A». w ■■ > 1 .Al-  'crrSchneiderin empfiehlt sich in u. außer dem

Hanse. Geisbergstraße 18, Hkh. 2.

Erfahr.Schneiderin"N--K
dem Hanse. Mor-tzstraße6, Vdh. 2 l.

arbeite»
Mädchen empfiehlt sich im Ans von 'Mfj*
ite» aller Art in u. a. d. H. Rbvnstr. 98
^ - - - Flick-Eine unabbävgige Frau sucht Flick- n. Rah-

beschästiguno. Näh. Lchachtstr. 6, Bdd. Part.
P . Büglerin s. n. einige Tg. in der

Reschäfiiaung. Steingaffe 11, Htb. 2.
Dü-titige Büglerin bat noch1- 2 Tage i« der

Sstoche frei. Nähere« Römerberg 80, Htb. 2 r.
wird angen . zum Bügel«

igOtUlC Rieylstraße 0, Hth. 2 t.
'Wäsche zum Waichen und Büaelii wird an»

genommen Rauentbalerstraße11, Hth. 1. St.

14 Friedrichstratze 14«
Empwble meine Wäscherein. Büglerei._
Periecte Frifeuie emps. sich in u. außer dem

Hausez. billigem Preise. Wairamstr. 19, 2 St . r.
Dame emvffebll sich in

Manicure und pedicure.
Sprichst von 10—12 Bonn. n. von 2—5 Nachm.
On jmrle franfnl *. Enzzli -I«
_ «' Va*k *BL - -

Rat u. Hiilseb. Fraiieni.eid. durch eme erfahr.
Hebamme. Off, u. 1*. 090 an den Tggb.-Verl.

Damen find, discreie bill, Ansnabme bei• — . . » riy f L om ^ »^axncu fiiin. öi«uric uiu, «ijuhiwum.  yv»
Fron Anna Oinnl -elienU . vlftbcimh. Mainz^

Ein tkänd (iRädchen), 22 Monate, in gute
Pstege £11 geben. Felpstraße8'11, H, 2.ege zu g

■jfflr
lineri».

_ Tchnerderin, hier tremb, 26 Jabre,
Berlinerin, sticht lebenslustige Freundin. Offerten
unter E. 70 » an den Tgabl.-Verlag._

Heirat.
Alleinstehender, sehr vermögender Herr, 40 I ..

schöne Erichelnung. schönes Heim, wünscht die Be¬
kanntschaft einer Dame bi« Ende 40. Dame vom
Lande und Witwe nicht ausgeschlossen. Offerten
unter J.  094 an den Tagbl.-Verlag

junger Mann , 27 Jahre ali, kalb. lPiob-
bändler), wünscht sich mit einem tüchtigen Dienst¬
mädchen zu verheirathen. Vermögen crwünicht
(1500 bi» 2000 Mark). Offerten erbeten unter
*.  B . lOQO postlaaernd Eltvillea. Rhein.

SölHir, aut siriiiner Äausmann, 25 I . alt,
hübsche Ericheiiiuna, dem es an Damenbekanntschaft
scblt, sticht ein häuslich erzogenes Mädchen(smige
Wittwe nicht ausgeschloffen) mit etwa9—8000 Mk.
zwecks Laerat Discret. Ehrensache. Anonym

baldiger̂ " Ut. zw,
Vbotoar.. unter 8. C. 840 postl. Schützendofstr.

zwecklos. Offerten, mögl. mit

Heiratsantrag.
Wittwcr , 33I ., katy., acod. gebild. Schneider¬

meister, drei erw. Kinder, sucht sichm. perfekter
Damen -Schneideri« , n. über 85 I .. zu verh.
Verm. erw. Ernstgem- Off. w. m. u.il . 893 A„
nebst Phot, postl.  Baden-Baden eins,

ZS DM . 'f'rytz.

WMMLWNWKNM

Verwandicn, Freunden und Bekannten die traurige Nachricht, daß er Gott dem
Allmächtigen gefallen hat, meine innigstgeliebte Frau, unsere gute, treue, sürsorgende
Mutter, Schwiegermutter. Schwester, Schwägerin und Tante,

Fm« Katharine Zwetzschke,
nach langem, schwerem, mit großer Geduld ertragenem Leiden sanft in die Ewigkeit
abzurufen.

Im Namen der tieftrauernden Hinterbliebenen:

Kadwig ZwetzschKr.

Die Beerdigung findet Freitag, den 22. d. M., Nachm. 4 Uhr, vom Sterbehause,
Marktstraße 11, aus statt.
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Aktiva.
Lokal-Sterbe-Verfichenmgs-Ache.

Slvfchlntz Pro 1U03. Passiva.

Mk. Pf. Mk. Pf
1. Kasienbestand ans 1902 . . . . 207 37 1. Sterbe-Renten. 26400—

2. Geschäfts-Gulbaben beim Allgem. j 2. Kapital-Anlage zum Reservefonds 10005 55
Vorsdintz-Ülerein ans 1902 . . . 3156 05 | 8. Zurückgezahlte Beiträge . . . . 6 —

8. Erhobene Quartals- und Sterbe- ! 4. Veiwaliungskosten. . . 4289 84
Beiträge. 31749 — 5. Anlage auf das Geschäfts-Gut-

4. Eintrittsgelder. 305 _ haben . 36576 30
5. Rcservefoiidszinse» . 2496 — ! 6. Saldo-Vortrag. 242 48
6. Konto-Korrentzinsen. 145 25
7. Entnahme ans den, Reservefonds 1000 —

8. Abhebungen auf das Gesäiäfl«-
Guthaben. 35411 50

77470 j17 77470 17
Reservefonds 83,000 Mt.

Mitgliederftand am 1. Januar 1903: 3092, Zugang
Betriebsfonds 2,300 Mk.
198, Abgang 66, Stand am1. Januar 1904: 3224.

Der Vorstand . F 346

pt UeinWn Mil Sttis WWOkll
wird mit. den örtlich,» Verhält», vertrant.

Bezirksinspector,
welch. L. Leb.,- Volks-, Haftpflicht- und Glasverflcherungsbranchc kennt,

gesucht.
Fachleut. m. gut. Referenz., welch, eine erfolgr. Tätigkckt Nachweis. kSnn. und

vorband. Organisation snflemnt. nnSznbauen befähigt s., biet. sich angenehme
dauernde Position. Off. sud 9,. »irrr an F49

ISaasenstein & t oller A.-SS., Frankfurt a M.

Deutsche Lehens -Ycrsiclierungshank

»Arminia “ , Ä. - L., in München.
Karantlrmiltvl : ca . SS Millionen n « rh.
D cnicliernuj ' . hestand , ra . 83 Millionen Marli.

Lebens-, Renten-, Aussteller- und Militärdicnstkostcn-Versichernngcn.
in den verschiedensten, zweckm&ssigsten Formen.

Auskunft, Prospecte etc. stets gratis durch jeden Vertreter.
General-Agentur und Inkasso-Stelle in Wleibadeni Herinr . Jung , Wellritzstrasse 6.

raraooooooooooooooooocKioooooooooocM

^ Englische Antbracit-Wiirfel A*
* ' von Pont Henry Colllery , *  >

eine der vorziigüdisten Harken für Dauerbrandöfen.
Dieselben hinterlassen bei ausserordentlicher Heizkraft

fast jjar keine Asche und Schlacken und verbrennen Infolge ihrer
Härte sehr sparsam und ausgiebig . Heste Empfehlungen der
Ofenfabriken von Stlessner & Cie . und Junker dt Hub . 3014

Alleinverkauf für Wiesbaden bei

Fernsprecher TheiSeil , Luls “| ,ra8M
aocsososooooaoooocoooQoeooMooaaoooooooö

Günstige und absolut sichere

Lnpital -^ ulnsstz
für Rentner, besonders für Kinderlose. Lebenslängliche, in ' /,» oder jährlichen Roten fällige unob-
änderliche Leibrenten betragen bei jährlicher Zahlung—an Herren wie Damen in gleicher Höhe— für

40-jährige 6,21% 60-jährige 9.60°/o
50- „ 7.42% 65- , 11,82%
55- „ 8,35% 70- „ 13,67%

der einmaligen Kapital- Einzahlung. (Facto4287/1) F110
Günstige Tarife auch für Lebens-  und Kinder-, Unfall- und Haftpflicht-Verstcheruna

PT “ Vertreter gesucht.
Prospekte und Auskunft gratis durch

Telefon 2284. Snbdirektor » . » letrich . Frankfurt a 'M., KieSstr. 18.

Erklärung.
Unter dem Titel „Ein Slngebot für Herren " erläßt da? Confecrionöacschjn

Schneider hier in den hiesigen Tageszeitungen eine Anzeige, worin zu ausfallend
billigen Preisen Hcrrenkleider nach Maß angepriesen werden. So z. B. heißt es dg>
„Nach Maß einen Hocheiestanten Sacco-Anzug für Mk. 45." Dabei soll die Veri
wendnng von nur „bestem Material an Zutbaten" stattfindcu. Demgegnüber stellen wir
fest, daß der Arbeitslohn für einen solchen Anzug allein mindestens Mk. 24 beträgt, ba$
Futter mindestens Mk. 10 kostet, also höchstens Mk. 11 für den Stoff zu diesem„ffych,
clesttniten " Anzug übrig bleiben. Nöthig sind in der Regel 3,20 Meter, sodaß btt
Stoff zu diesem„ hochekcstanten" Anzug nur etwa Mk. 3.50 per Meter kosten, a[f0
nur von sehr geringer Qualität sein kann, wenn die Firma ML Schneider »ich
geradezu Hungerlöhne zahlt. Letzteres ist nicht anzunehmen, weil ein Tarif beftebt, btll)
auch ML Schneider , u. z. in der 1. Elaste, unterliegt. Wir halten uns verpflicht^
im Interesse der Wahrheit und der hiefigen soliden Schncidergcschäfte, sowie des Publikum
dies öffentlich zu erklären.

Wiesbaden , den 15. Januar 1904.
Der Borstand der Schneider -Innung.

\

Zum 27. Jannar, Qebnrtstag Sr. Majestät des Kaisers!
W? «als »■ra» * *'»» Wimpel, Banner von rein wollenem

SchHffeflaggentuch
dw  Bonner Fahnenfabrik ("H. ue” “*.*»;*& )

Alleinige Niederlage, Verkenf zu Fabrikpreisen bei 98

H. Schweitzer , G&Sf Hoflieferant,
Galanterie- und Spielwaaren-Magazin. Kl len l» )|jeni !ai «e A3.

Berlinische Kebens-Nerftcherungs-GesrUschaft.
Begründet 1836.

Garantie-Eavital Ende 1902: VersickernngS-Capitol Ende Iggs.
Mk. 76 341 616. LRk. 21S 044 241. "

Bezahlte Versicheriinassnmmen bis Ende 1902:
Mk. 186»75 700.

Im Jahre N00 H kommt der Gcwinnantdeil ous 1899 mit Mk. 1061743.50 zur Ver-
theiliing, wclsber den mit Anspruch aus Dividende Versicherten zuiälli. Die Prämiensumme der Thcil-
nahmebcrechtiqten beläuft sich auf rund Mk. 3980000. Die Dividende pro 1004 betrügt

27 "jo per Aahresprämie bei den nach Dividendeiimodn» I Versicherten,
212% der in Summa gezahlten Jahreiiprämien »nb
1'/«% der in Summa gezahlten IahreS -ErgänzungS - Prämien bei den noch

Dividendenmodu» II Versicherten, und wird den Berechtigten auf ihre im Jahre 1004 fälligen Prämieu
in Anrechnung gebracht.

Berlin , den 81. Dezember 1908.
Berlinische Lebens -Bersichernnsts -Gesellschaft

SW », Markqrafenstraste 11-12.
Die Gesellschaft übernimmt SebenS», Spar »und Leibrcnten-Versicherungen ae-ren niedrige

Prämien . Sic gewährt hohe Dividenden « . kehr günstige VerstchernngS-Bedingunge»
(Arrszahlnng der vollen Versichenrirarsummc bei Selbstmord noch dreisäbriger, bei Duell noch ein¬
jähriger Vers.-Dauer u. !. W.). Ertheilung von Auskunft, Abgabe von Prospekten, fowie Annahme
von Versicherungs-Anträgen bei den (Jonrn.-No. 360/1 Bo) F167

Herren Vertretern Lehrer Carl Hofbeinz , Platterstrasie 102,
„ JS SCcrnin ^ er . Kcharnborststroßc 6.
„ V. K. Hüller , Biebrich, Wiesbadenerstraße35,

1*et «rr Gombert , Biebrich , Kaiferstrasie 14.
Nach langjähriger ärztlicher Tätigkeit als allgemein prnktizirender Arzt habe ich mich

als praktischer Arzt in der rS 'n,UIlllSStl *ASSC 4 :0 , I , niedergelassen und behandle
ich nach neuesten Prinzipien vorzugsweise Bewegungsstürungen, insbesondere

Ciclist &rusigeu
infolge von entzündlichen, neuralgischen, gichtisch-rheuinatisclien und Unfallerkrankungen.

Sprechzeit : 9—10 und 3—4 Uhr.
Sonntags 9—11 Uhr vom . (unbestimmt).

Dr . med . Bernhard Barcsewski,
Kgl. Bayr. Stabsarzt d. R., Wiesbaden.

Toilette-Seifen,
Abfall-Seifen— Btaen-Seifen

in vorzüglichen Gerüchen
und allen Preislagen . 2402

Ccwstev Erkel,
Nelfenrabrlh,

•är . ßnrgstr . IO . Jletsgergasse IS

Zur Kranken- nnd Kinderpflege:
llir-irifügiiSsraittel KwMlmoiM Kinderpflege-Arfikel.

B*i»ro
Plelschsaft.

Liebig’s
Fleisch-Extraot.

Liebig’s
Fleisch-Pepton.

Maggi’s
Bouiiionkapseln.

Dr. Michaelis Eichel-
Cacao.

Casseler Hafercacao.
Cacao Honten.

» Gaedtke.
* lose ausgewogen

v.Mk.l .SO —3 . -10
d. ’/>Ko.

Hafer -lSfälir-Cacao,
vorzügliches Nahrungs- nnd Genussmittel bei
Verdaunngsschwäche, chronischem Magen-

und Darmkatarrh , V» Mo . Hk , 1 .30.

Somatose.
Baematogen.
Tropen.
Boborat.
Plasmon.
Sanatogen.

Hartenstem’sehe
Leguminosen.

Malzextract.
Dr. Theinhard’s

Hvgiama.
Heidelbeerwein.

Sämmtliebo
Mineralwässer.

Nestle’s ICicdermehl.
Kufeko’s do.

Hfurner *s
Hlndernaarung

Mellin’s do.
Theinliard’s do.

Knorr’s Hafermehl.
, Reismehl.
„ Gerstenmehl

Opel ’*
Nülirzwieliack.

Quaker oats.
Arrow root.

Condensirte Milch.
Vegetabilische „

Hygiama.
Soihlet Milchzucker.|üoxhlet

Aiihrzncker,
Pegnin.

Maizextract.
Medicinal

Tokajer.
Medicinal

Leberthran.

Chem. reiner

ilchziicker

Soxhiet-
Apparate

und
sämnitl.Zubehörteile

Milchflaschen.
Müchflaschen-

Garnituren.
Gummisaucer.
Spielschnuller.

Zabnringe.
Beissznngen.

Veilchenwurzeln.
Badeschwämme.

Kinderzahnbürsten.
Ohrenschwämmchen.

Wasserdichte
titelte !» laxen.

Gummi-
Windelhöschen.

IS rard «blinder.
Clystlrsprltzen.

Nabelpflaster.
Heftpflaster.

SSmmtliche Badesalze
Badethermometer.

Kinderpuder.
Lanoform-

Streupulver.
Kindercröme.

Byrolin Wundwatte.

p . ", Villa IWk. »

Kinderseife,
garantirt frei von allen scharfen und ätzenden
Bestandteilen , hervorragend durch absolute
Milde und Reizlosigkeit, deshalb unschätzbar

für die empfindliche Haut der Kinder.
Stück 25 Pf.. Garton ft 3 St. 70 Pf.

Sämiutlichc Kiilirinittel gelnnffen nur in ganz tadelloser frischer llaarc znr Abgabe , da dieses in der
kt ranken - und 2i inderpflege von »weitgehendster Wichtig -heil ist . 1968

Nassovia Drogerie Clir . Tanber , Kirchgasse 6.

_ Nächste Ziehung am 1, Februar.

SMiiiionenliflapk
kommen in 12 Monatszieh argen unserer
gern. Ges. v. 8. 6. 71 abgestempelten, dafür
überall erlaubten

Staats - Serien - Lose
znm Zug. Meine Mieten!

Treffer 300 .000 VI. . LSS .000 W.,
I «0 .000 SS. e <c. 100 Anteile k 5 M.
monntl ., % ä 3 M. monatlich. Mel-
tritt Jederzeit . 8pie!plan frei. Zahl¬
ungen etc. an Stöchhardt . Vorstand
der ..F'ortjina “ Aierienlos - ISesell-
sehaft in Itarlsrnhe 28 . F 85

©rügte WslienM-Miill.
EmvfeHIe Damen- nnd Herren-

MaHktn-Eostnme4, sowie DominoK
zu verleihen und z» verkaufen.

Hochachtungsvoll
Frau I hlmann,

Billig . Ncngafft 4, «eben d. Feuerwache.
Bei jeder Witterung uiacht

Albion
die Hände blendend weiß.

Neckt&Flacon 60 Pf., Doppelflacon1
in Apotheker rrr - m s Flora -Drogerie,

Grosse Burgitrotze 5.

da» Beste aus diesjähriger Ernte,
k Pfd. Mk. 5— u. 6.—

| empflahlt dia T ’hee - EVaudlaner T0®
Jsiliois Steffeifessassr,

33 . Webergatte 33 . 2599
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